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Officiöſe Schmähungen und Drohungen. 

„Fortſchrittlicher Wahlſchwindel“ betitelt ſich die neueſte 
Leiſtung der „Grenzboten“ — diesmal ohne den Kometenſchweif —, 
in welcher der Fortſchrittspartei jedes Verdienſt um die nationale Ent⸗ 
wickelung beſtritten wird. Wir nennen nur den Namen Waldeck und 
begnügen uns mit den Schlußſätzen des Artikels, welcher ein Streiflicht 
auf die Erwartungen wirft, mit denen unſere gouvernementalen Kreiſe 
den Neuwahlen zum Reichstage entgegenſehen. Die „Grenzboten“ 
halten es für möglich, ja wahrſcheinlich, daß die Fortſchrittspartei 
„einige Sitze“ gewinnt; denn ſie iſt rührig geweſen, während die 
Mittelparteien (welche?) ſich wohl zu ſehr als beati possidentes 
fühlten, denen es nicht fehlen könne! Die Fortſchrittspartei werde in 
Berlin ſicherlich ihre Candidaten wieder durchbringen, wenn auch 
vermuthlich gegen ſtärkere Minoritäten. Aber auch in anderen 
großen Städten werde die Partei vielleicht diesmal Wahlſiege er⸗ 
fechten. „Aber die Conſervativen werden vorausſichtlich ebenfalls 
ſolche Siege gewinnen, und ſo dürfen wir von dem zukünfti⸗ 
gen Reichstage mindeſtens nichts Schlimmeres erwarten, 
als die Zuſammenſetzung des letzten bot, und ein etwa 
nothwendig werdender anderer würde ſicher beſſer 
werden. Denn darüber mögen ſich die Wähler und die, 
welche ſie als Vertreter abzuſenden gedenken, keiner Täuſchung hin⸗ 
geben: die Regierung wird es diesmal nicht ruhig mit anſehen, wenn 
ihre Pläne, wenn namentlich diejenigen ihrer Pläne, die man als 
Staatsſocialismus bezeichnet hat, am Widerſtreben der Oppoſition (ö) 
ſcheitern ſollten. Sie wird dann auflöſen und an die Nation appel⸗ 
liren. Dieſer Staatsſocialismus iſt das praktiſche Chriſtenthum, Mit⸗ 
leid, hilfreiche Hand, wo Noth iſt. Der, welcher am leichteſten 
Geld aufbringen kann, der Staat, muß die Sache anfaſſen 
und duichführen.“ Wir ſetzen voraus, daß der Appell an die Wähler 
ſo lange fortgeſetzt werden ſoll, bis die 39 Anhänger der Staatshilfe 
zur Majorität angewachſen fein werden. Die officiöſen Seribenten 
ſollten doch uns und die Wähler mit ſolch' leeren Drohungen ver⸗ 
ſchonen. Schon der letzte Reichstag wäre längſt aufgelöſt worden, 
wenn der Reichskanzler nicht gefürchtet hätte, der neue werde noch 
weniger folgſam ſein. Wir hoffen, der nächſte wird in unſerem 
Sinne beſſer ſein, ſo daß der Reichskanzler keine Neigung verſpürt, 
die Wähler zur nochmaligen deutlichen Erklärung zu zwingen. Wenn 
der Staat am leichteſten Geld aufbringen kann, ſo ſind es doch immer 
die Steuerzahler, die es geben müſſen. 


Der neue Staatsſeeretär des Auswärtigen und aus dem 
preußiſchen Staatsminiſterium. 

Unſer Berliner ⸗Correſpondent ſchreibt: 

Die Form, unter welcher die Ernennung des Grafen Hatzfeld 
zum Staatsſecretär des Auswärtigen erfolgt iſt, hat, weil ſie als Ver⸗ 
tretung angegeben tft, allerlei Muthmaßungen hervorgerufen. Sn: 
zwiſchen iſt die Ernennung keineswegs als eine vorübergehende an⸗ 
zuſehen, ſondern nur deshalb in angegebener Weiſe erfolgt, weil Graf 
Hatzfeldt in Konſtantinopel noch ſeine Abberufungsſchreiben zu über⸗ 
geben hat. Erſt nach Erfüllung dieſer Förmlichkeit kann, weil der⸗ 
ſelbe bis dahin noch Botſchafter ift. die endgiltige Ernennung als 
Staatsſecretär erfolgen, mit welcher denn auch die zum Mitgliede des 
preußiſchen Staatsminiſteriums bekannt gemacht werden dürfte. — 
Der Tod des bisherigen Unterſtaatsſecretärs des Innern, Starke, 
hat ſchneller, als man es gedacht, die wichtige Stelle zur Er⸗ 
ledigung gebracht und es wird ſich nun zeigen, ob Herr von 
Schlieckmann, zur Zeit Regierungs- Präfident in Gumbinnen, die 
Stelle erhalten wird. Wahrſcheinlich iſt es, zumal doch ſchon, 
angeſichts des Leidens, dem Starke erlegen iſt, Vorkehrungen getroffen 
waren. Schlieckmann, deſſen Reichstagsmandat bekanntlich für un⸗ 
giltig erklärt worden, war längere Zeit hier in Berlin Stellvertreter 
des Polizeipräſidenten. Mit Starke geht übrigens eine Autorität auf 
dem Gebiete des Gefängnißweſens zu Grabe; er hat ja ſehr ſchätzens⸗ 
werthe Beiträge dazu veröffentlicht und im Miniſterium des Innern 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [84] 

Unruhig ſprang fie auf, öffnete die Fenſter ... ein Geruch von 
Oualm und Brand benahm ihr den Athem ... die Straße war 
leer ... nur ein Verwundeter ſchleppte ſich von Thür zu Thür, ver⸗ 
gebens pochend, um Einlaß zu finden ... endlich öffnete ihm eine 
mitleidige Hand. Da vernahm Zos Schritte hinter ſich ... es war 
Gordon. Sein ſchönes Antlitz war todtenbleich ... feine Uniform 
mit Blut befleckt, feine Hand vom Pulver ſchwarz, wie die Hände 
jener Hunderte, welche in die Hände der Verſailler gerathen und an 
den Straßenecken erſchoſſen wurden von den Chaſſepots der Soldaten, 
den Revolvern der Offiziere. 

„Du biſt's?“ ſagte Gordon, ihr die Hand reichend, „es iſt Zeit.“ 

„So tonlos, fo verzweifelt?“ fragte Zos; „fo iſt Alles verloren?“ 

„Alles ... auch der Ruhm ... es find Mörder unter uns 
ſie haben Unſchuldige gemordet.“ N 

„Wohl Raoul Rigault?“ 

„Den haben die Soldaten gefangen und erſchoſſen im Quartier 
Latin; er lebte, wie ein betrunkener Knabe, doch er ſtarb wie ein 
tapferer Mann; nein, Ferré und feine Genoſſen . . . fie haben den 
Mord der Geißeln befohlen. Ich war auf der elften Mairie; dorthin 
iſt die Regierung geflüchtet, dort hat das Kriegsgericht ſeinen Sitz. 
Vergebens hab' ich gegen jenen Mord proteſtirt und dem wuthſchnau⸗ 
benden Ferré meine Verachtung ins Geſicht geſchleudert: in dieſer 
letzten Stunde der Verzweiflung iſt es unmöglich, den Bluthunden 
ihren Raub zu entreißen. Kaum gelang es mir, das Entſetzlichſte zu 
verhüten ..“ a 

„Das Entſetzlichſte?“ 

„Ja, ſoll ich zum Brudermörder werden? Raſtlos von den Barri⸗ 
kaden eilte ich in die Bureaus .. in der allgemeinen Verwirrung 
war es faſt unmöglich, Auskunft zu erhalten. Die Regiſter ſtimmten 
nicht und waren lückenhaft. Ich erfuhr, daß Ottomar nach Mazas, 
daß er dann mit den Geißeln und anderen Schwerbeſchuldigten nach 
Roquette gebracht worden ſei; ich verlangte vom Kriegsgericht der 
elften Mairie ſeine Freilaſſung. Ich mußte dem halbtrunkenen Vor⸗ 
ſitzenden des Gerichts, einem dicken, brutalen Kunſttiſchler mit hän⸗ 


— 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. f 


früher das Decernat deſſelben gehabt. — Die Meldung, daß der 
Finanzminiſter Bitter ſich nach Kiſſingen begiebt, bedarf noch der Be⸗ 
ſtätigung; wenigſtens bleibt er noch bis nach der Mitte der anderen 
Woche in Oſtpreußen, wo zur Zeit auch der Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft, Dr. Lucius, ſich auf einer Dienſtreiſe befindet. 


Die Auffindung der „Vandalia“ und die Sicherheit 
der Ocean⸗Neiſenden. 
Unſer Berliner Q⸗Correſpondent ſchreibt: 

Daß der Dampfer „Vandalia“ glücklich aufgefunden worden iſt, hat 
der Telegraph bereits gemeldet. Es ſind Tauſende von Zurückgeblie⸗ 
benen nun der bangen Sorge um das Schickſal der ſich auf 1200 Seelen 
beziffernde Kopfzahl der Paſſagiere und Bemannung enthoben. In⸗ 
deſſen ſollte der glückliche Zufall, welcher das Schiff vor Schlimmerem 
bewahrt hat, die Unterſuchung nicht unnöthig machen, welche andern⸗ 
falls eingetreten wäre. Es iſt an dieſer Stelle vor Kurzem, und 
ehe die leiſeſte Nachricht von dem Schaftbruche der „Vandalia“ ein⸗ 
traf, zweimal, ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht worden, daß 
bei dem jetzigen Hetzbetriebe der Auswandererbeförderung Unglücksfälle 
unvermeidlich fein müßten. Es gehörte dazu wenig Prophetenſinn, 
nur Bekanntſchaft mit den einſchlägigen Verhältniſſen. Soll der nicht 
hoch genug zu preiſende Zufall, daß die „Vandalia“ in dem klippen⸗ 
reichen und den Stürmen des Atlantiſchen Oceans außerordentlich aus⸗ 
geſetzten Minch⸗Canal bei den Hebriden⸗Inſeln nicht Schiffbruch 
gelitten hat, die Geſellſchaft nur von der Verpflichtung befreien nach⸗ 
zuweiſen, daß bei dem Schaftbruche in der That nur force majeur, 
wie behauptet werden wird, oder ſtrafbare Nachläſſigkeit vorgelegen, 
hat? Es läßt ſich, bis zum Nachweiſe des Gegentheils, annehmen, daß 
man die Schiffe, nur um recht viele Paſſagiere expediren zu können, 
in allzu großer Haſt bald nach ihrem Einlaufen im Hafen wieder 
erpedirt, ohne Zeit zu eingehendem Nachſehen aller Theile zu ge: 
winnen oder dem Schiffe die Ruhe zu gönnen, welche Maſchinen und 
Maſchinentheile ebenſo nothwendig brauchen, wie Menſchen. Wir 
erinnern nur daran, daß einer der größten Dampfer der Hamburger 
Linie im Beginne des Winters ſeine letzte Reiſe vor einem geplanten Umbau 
und der Erſetzung der alten Maſchine durch eine neue machen ſollte, 
und daß derſelbe noch heute läuft, ohne dieſe Renovirung erfahren 
zu haben. Es liegt uns fern, der Geſellſchaft in höherem Maße als 
einer anderen Gewinnſucht vorzuwerfen. Hat ſie mehr Unglücksfälle 
zu verzeichnen, ſo iſt in der That daran vielfach unvermeidliches Un⸗ 
glück Schuld, das auch andere Linien hätte treffen können. Wohl 
aber erfordert die Rückſicht auf die Sicherheit der Hunderttauſende, 
welche in dieſem Jahre auswandern, darauf zu beſtehen, daß die Um⸗ 
ſtände, unter denen die „Vandalia“ während der letzten Monate über 
den Ocean ging, klar gelegt werden. Hoffentlich, und vorausſichtlich 
wird die Direction der Hamburger Linie den Nachweis führen können, 
daß ihrerſeits nichts verabſäumt worden iſt. 


Die conſervative Umkehr der Geſetzgebung. 

Nach der Verſicherung des von dem Wahlbureau der Conſervativen 
herausgegebenen „Deutſchen Patriot“ iſt es jetzt die Aufgabe dieſer 
Partei, die Trümmer hinwegzuräumen, welche die zwölfjährige 
Herrſchaft der Liberalen, deren Bann endlich gebrochen iſt, 
hinterlaſſen hat. Daß die Liberalen den Theil der Verantwortlichkeit 
für dieſe Geſetze, der ihnen zukommt, nicht ablehnen, verſteht ſich von 
ſelbſt. Der ſoeben erſchienene Rechenſchaftsbericht der nationalliberalen 
Partei über die Geſetzgebung der letzten Jahre beweiſt das. „Für die 
Geſetzgebung bis zur Mitte der 70er Jahre hat man, noch mehr als 
es bei dem Vorhandenſein einer conſervativen Regierung und einer 
immerhin anſehnlichen conſervativen Partei gerechtfertigt war, in allen 
Punkten die nationalliberale Partei verantwortlich gemacht; ſie hat auch 
im großen Ganzen keinen Anlaß, ſich dagegen zu wehren, es iſt da⸗ 
mals kein Geſetz zu Stande gekommen, an dem ſie nicht wenigſtens 
mitgewirkt hätte. Man war gewohnt, daß geſetzgeberiſche Werke nur 


gender Unterlippe, den Säbel auf die Bruſt ſetzen, um dieſe Ordre 
zu erlangen. 
„Dort unter dem hundertſtimmigen Geſchrei der kommenden und 


gehenden Ofſiziere, bei dem Stöhnen der Verwundeten, dem Lärm 


der berangerollten Pulver-, Petroleum und Weintonnen tagte eine 
Handvoll Verbrecher, welche den Tod der Geißeln beſchloſſen. Ich 
eilte nach La Roquette, zu ſehen, ob der Befehl wegen Ottomars 
volzogen war ... er war frei, und ich ſelbſt konnte wieder freier athmen.“ 

„Du ſiehſt elend aus, Gordon.“ 

„Ich habe gekämpft und werde kämpfen; es iſt nicht die Abſpan⸗ 
nung nach dem Kampf, was mich zu Boden drückt, nicht die Ent⸗ 
muthigung der ſicheren Niederlage, nein, die ſchmerzliche Täuſchung, 
daß jede große Bewegung, welche der Zukunft gilt, zugleich den 
Bodenſatz der Menſchheit aufrührt, der, von Tag zu Tag höher ſteigend, 
den Feuerwein zu einem Gifttrank macht. Die Edeln ſuchen den Tod; 
Delescluze und Dombrowski find gefallen; die Bande wird ſich retten. 
Unſere Pflicht iſt es, die Fahne nicht zu verlaſſen, die wir aufgerichtet 
und für welche tauſend brave Männer in den Tod gegangen ſind!“ 

„Ich folge Dir, Gordon ... ich ſehne mich danach, einzuſtehen 
für meinen Glauben ... und .. . für meine Liebe!“ 

Gordon fah fie fragend an... ſie ſah ſchön aus, verklärt vom 
Widerſchein der Feuersbrunſt, der zugleich von Himmel und Erde 
kam . .. im Aug' die zündende Gluht der Begeiſterung ... die 
Lippen feſt geſchloſſen, die ſchlanke Geſtalt hoch aufgerichtet, in kriege— 
riſcher Rüſtung. 

„So möge vergeſſen fein, was uns trennte“, rief Gordon; „ſei 
meine Schlachtenjungfrau, meine Wallkyre und empfange den Weihekuß 
des Todes.“ 

Das erſte Grauen des Morgens dämmerte über der Stadt, als 
fie auf die Straße traten; doch das ſcheue Licht konnte nicht auf⸗ 
kommen gegen die Gluht einer gewaltigen Feuersbrunſt, der ſie ſich 
näherten. ; 

Es waren die Docks von Belleville. die in Flammen ſtanden. 

Wie geſpenſtige Schatten durch den Rauch, glitten Frauengeſtalten 
tiefverhüllt; man ſah nur die ſcharfgeſchnittenen Züge. In den Händen 
trugen ſie die Petroleumkannen. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


- | betrachtet zu werden.“ 


durch die Verſtändigung einer confervativen Regierung und Partei 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


mit der Partei des gemäßigten Liberalismus Leben gewinnen 
konnten, und daß dabei von beiden Seiten Zugeſtändniſſe gemacht 
wurden, die von den Gegnern als ſchwachmüthige Compromiſſe 
geſchmäht zu werden pflegten, hinterher aber die Anerkennung finden, 
von denſelben Gegnern als ſehr vertheidigungswerther Gegenſtand 
Gerade dieſe letztere Wendung zeigt, daß von 
einer Herrſchaft der Liberalen nicht die Rede ſein kann; die „Gegner“, 
von denen der Rechenſchaftsbericht ſpricht, waren bekanntlich die ent⸗ 
ſchieden Liberalen, welche das Zuſtandekommen einzelner Geſetze ihrer⸗ 
ſeits nicht mit dem Verzicht auf liberale Forderungen erkaufen zu. 
können glaubten, deren principielle Berechtigung auch diejenigen Libe⸗ 
ralen anerkannten, welche die Compromiſſe durchſetzten. Es wäre 
gut, wenn auch die Conſervativen ſich entſchlöſſen, den Antheil an der 
Verantwortlichkeit für die Geſetze, der ihnen zukommt, in ehrlicher 
Weiſe zu übernehmen. Daß ſie, ſobald fie erſt über die Majorität 
verfügen, ſei es mit Hilfe des Centrums oder nicht, den größten. 
Theil jener Geſetzgebung wieder rückgängig zu machen gewillt ſind, 
daran iſt ohnehin nicht zu zweifeln. Und das iſt der Punkt, auf den 
es ankommt. Die conſervative Partei predigt heute ſchon, obgleich 
fie das Heft noch immer nicht ganz in der Hand hat, die Reviſion 
der Geſetzgebung der letzten 12 Jahre. Welches ihr Programm feine 
wird, wenn ſie erſt Herr der Situation iſt, iſt leicht zu errathen. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem Re⸗ 

ierungsrath a. D. Schräder zu Münſter den Rothen Adler⸗Orden vierter 

laſſe; den Geheimen Regierungsräthen und Profeſſoren Dr. Hunaeus 
und Dr. Rühlmann, beide an der techniſchen Hochſchule zu Hannover, 
und dem emeritirten Kirchenpropſt und Hauptpaſtor Otzen zu Burg auf 
Fehmarn den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Bibliothekar 
und Privatdocenten Rommel an der techniſchen Hochſchule zu Hannover 
und dem Kammermuſikus Kirchner zu Hannover den Königlichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Hausdiener 1 90 en an der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Hannover und dem Großſchäfer Heinrich Hellwing zu Riemberg 
im Kreiſe Goldberg⸗Haynau das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Se⸗ 
conde⸗Lieutenant Falck im 1. Magdeburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 26 
die Rettungsmedaille am Bande verliehen. : 

Se. Majeſtät der König hat dem Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerin⸗ 
ſchen General⸗Major z. D. Köhler zu Schwerin den Königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, ſowie dem 99 baieriſchen Haupt⸗ 
mann Freiherrn von Hertling im Infanterie⸗Leib⸗Regiment den Könige 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. a 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat in Gemäßheit des § 93 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten, vom 31. März 1878, zu 
Mitgliedern der Kaiſerlichen Disciplinarkammern: 1) in Danzig: den König⸗ 
lich preußiſchen Regierungsrath Tiſchler daſelbſt; 2) in Leipzig; den 
Königlich ſächſiſchen Landgerichts⸗Präſidenten Werner daſelbſt als Präſi⸗ 
denten; 3) in Poſen: a. den Königlich preußiſchen Regierungsrath Gäbel 
daſelbſt, b. den commiſſariſchen Ober⸗Poſtdirector, Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗ 
rath Tybuſch daſelbſt; 4) in Frankfurt a. O.: den Königlich preußiſchen 
Landgerichts⸗Rath Ollenroth daſelbſt; 5) in Hannover und Bremen: den 
e preußiſchen Militär⸗Intendantur⸗Aſſeſſor Hafner in Hannover 
ernannt. ; 

Der Oberförſter Wagner zu Neuenkrug ift auf die durch den Tod des 
Oberförſters Platzer erledigte Oberförſterſtelle zu Wildenow im Regierungs⸗ 
bezirk Frankfurt a. O. verſeht worden. (Reichsanz.) 

— Berlin, 8. Juli. [Der Kaiſer! verläßt heute Abend 
Koblenz und reiſt nach der Inſel Mainau, wo er einige Tage bleibt, 
um ſich dann direct nach Gaſtein zu begeben. 

Berlin, 8. Juli. [Der Bundesrath] hat am 7. d. M. unter dem 
Vorſitze des Staatsminiſters von Bötticher feine letzte Sitzung in diejer 
Seſſion abgehalten. Der Entwurf eines Geſetzes wegen des Beitrags des 
Reichs zu den Koſten des Zollanſchluſſes von Hamburg wurde nach den 
Regierungsanträgen angenommen. Ferner wurden die Modalitäten der be⸗ 
ſchloſſenen Einbeziehung der Unterelbe fegen Die vorgeſchlagenen Ab⸗ 
änderungen der Vorſchriften über die Verwendung von Wechſelſtempel⸗ 
marken gelangten zur Annahme. Der zollfreie Einlaß von Eiſen zur Her⸗ 
ſtellung von auszuführenden Hufnägeln, ſowie von Stanzblechen für den. 
Fall der Wiederausfuhr der daraus hergeſtellten Waaren, wurde unter ge⸗ 


wiſſen Bedingungen zugeſtanden. Bezüglich der Denaturirung von Brannt⸗ 


wein durch 
wurden anderweite Beſtimmungen getroffen. Behufs Vorhereitung des Zoll⸗ 
anſchluſſes von Hamburg wurde 1 eine Commiſſion von 6 Mit⸗ 


olzgeiſt, ſowie der Statiſtik über die ee RD a 


Vorbei! — Gordon und Zos fliegen hinauf nach den Buttes De 
Chaumont durch das Gitter des Blouſenparkes ... Morgenthau lag 
auf den Blumen ... daneben brannte eins der zierlichen Wächter⸗ 
häuschen. 

Noch ſchlug eine Nachtigall im Gebüſch in den Pauſen des Ge= 
ſchützdonners, der wie die Schläge des Ungewitters ſie zu ſchmetterndem 
Geſang erregte. 

Ein ſtilles lauſchiges Plätzchen ... o Wonne des Lebens! Zos 
ſchmiegte ſich an Gordon ... er ließ es ſich gefallen ... noch ein 
glühender Kuß, ein letzter! 5 

Da richtete ſich ein Schwerverwundeter im Gebüſch auf und ſank 
ſtöhnend wieder zuſammen. 1 

Es war die Stunde des Todes. 

Eine bleigraue Ahnung des Tages dämmerte im Oſten ... die 
Sonne zögerte, über all' den Schrecken aufzugehen.... Gewoͤlk be⸗ 
deckte den Himmel, und der blutrothe Schein, der darüber brütete, 
war nicht Sonnenaufgang. i 

Auf dem Cedernhügel oben donnerten die Geſchütze. Mannſchaften 
in Hemdärmeln bedienten die Batterie. Weiterhin ſtand eine andere 
.. die eine warf die Zündbomben in die Stadt, die Andere ſchleu⸗ 
derte ihre Granaten dem Montmartre zu, der wie ein feuerſpeiender 
Berg in der Ferne grollte. 

Ringsum platzten die Granaten und 
des Himalaya die Zweige nieder. 

Zos ſah es, ohne mit den Wimpern zu zucken; nur als der eine 
Kanonier getroffen auf die Lafette ſank, einen Schmerzensſchrei aus⸗ 
ſtoßend, da empfand fie's wie einen Stich und ſchloß die Augen. 

Man trug die Verwundeten in die mit Farrnkräutern und Reben⸗ 
laub bekleideten Grotten, durch welche die Waſſer ſchäumen. 

Das unermüdliche Feuer des ſchlachtenberühmten Berges ließ die 
Artilleriſten der Buttes de Chaumont nicht zu Athem kommen; es 
fehlte ihnen die Treffſicherheit der Verſailler, aber ſie wollten nicht 
hinter ihnen zurückbleiben in unermüdlicher Ausdauer. 

Zos ſtieg zu dem Tempel empor, der ſich auf dem ſchroffen Fels⸗ 
kegel erhebt; unten der getroffene See kochte auf, wenn die Kugeln 
ziſchend in ſeine Wellen fuhren. 


ſchlugen von den Bäumen 


Baiern nach Salzburg unter Cautelen geſtattet. Weiter wurde die Auf- 
nahme der Anſtalten zum Imprägniren von Holz mit erhitzten Theerölen, 
ſopwie der Kalifabriken unter die aetehmigusngapflichigen Gewerbeanlagen 
und endlich die Entlaſtung des Reichskanzlers in Bezug auf die allgemeine 
Rechnung über den Reichshaushalt für 1875 ausgeſprochen. Auf Grund 
Kaiſerlicher Vollmacht ſchloß der Vorſitzende alsdann die gegenwärtige 
= = Siäungäperiobe des Bundesrathes. 
[Der Kronprinz und die Kronprinzeſſing beabfichtigten 
i mit ihren Prinzeſſinnen⸗Töchtern Victoria, Sophie und Margarethe 
ſich zwei Tage in London aufzuhalten und alsdann nach der Inſel 
Wight zu begeben, wo denſelben vom Herzoge von Bedford das Schloß 
Norris bei Osborne zur Verfügung geſtellt worden iſt. 
er deutſche Geſandte in Athen von Radowitzl beabſichtigt, 
\ heißt, b Trieſt aus ſich nach München zu begeben, dort einige 
Zeit 1 verbleiben und dann nach Berlin zu kommen. 
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[Ein nachahmungswürdiges Beifpiel!) Die freiconſervative 
„Post“ erklärt es für verabſcheuungswürdig, die Socialreform zum Aus⸗ 
hängeſchild für politiſche Zwecke zu mißbrauchen; ſie verurtheilt die ephemere 
Politik des „Reichsboten“ und feiner Freunde; aber Herr von Zedlitz trägt 
kein Bedenken, Herrn Cremer auf der Rednertribüne der conſervativen Volks⸗ 
verſammlungen abzulöſen, lediglich deshalb, weil die Herren Stöcker, Hen⸗ 
Cremer allein nicht im Stande ſind, alle antifortſchrittlichen Elemente 
der Berliner Bevölkerung 81 ſich fortzureißen. Sie will ihre „Gegner“ 
vor dem „Rennen in eine Sackgaſſe“ bewahren. Die Liberalen ſollten ſich 
aller kleinlichen Rückſichten ein Beiſpiel nehmen 
wo es gilt, die liberalen Inſtitutionen vor der 
Fkeonſervativen Sündſfluth zu bewahren, alle nebenſächlichen Parteirückſichten 
bei Seite laſſen. 
. 


rici, 


an dieſer Hintanſetzun 
und in dem Augenblick, 


[Ein Wahlprogramm für den Gewerbeſtand.] Ein Baumeiſter 
Feliſch in Berlin verſendet mit einigen anderen, mehr oder weniger un⸗ 
bekannten Leuten wie bei jeder Wahl ſo auch diesmal ein eigenes Wa 
programm für den Gewerbeſtand. Neben den Männern der Wiſſenſchaft 
müßten Männer der Praxis ſitzen, denen Erfahrung im eigenen Ge⸗ 
eres Wiſſens ſind ſolche Männer 

denkt, bisher nur in den Can⸗ 
Wir berweiſen auf Herrn 
ür Hamburg und Herrn Baumeiſter 


ſchäft zur Seite ſteht. Gut eſprochen! Un 
des Gewerbeſtandes, an Welch Herr Fell 
didatenliſten der Fortſchrittspartei f. finden. 

Candidat 


Em Richter, 


Kämpffer, Candidat für Altenburg. Wer noch mehr derartige Candidaten 
weiß „ wild ſich un a Vorſchla ache un e der Ace De 
onder⸗ 


e um eines vermeintlichen 
intereſſes des Handwerks, in Wahrheit nur um ihren Gewerks⸗Concurrenten 


verdient machen. Aber Männer, we 
die Rechte und Freiheiten des ge⸗ 


olizeichicanen auf den Hals zu laden, 
en a Männer, die insbeſondere die Geſellen 


ſammten Volkes verkaufen wollen, 
Al unter eine Art von Geſinderecht durch ee Einführung von 
Arbeitsbüchern ſtellen wollen, kann die Fortſchrittspartei nicht brauchen. 
| Will man ein beſonderes Wahlprogramm für den Gewerbeſtand formuliren, 
11 — die Fortſchrittspartei kann mit Nachſtehendem aufwarten. Die Fort⸗ 
5 ſchrittspartei erſtrebt für den Gegenſtand: 1) Förderung der Lehr⸗ 
4 lingsgusbildung durch Hebung des Volksunterrichts, durch Errichtung 
gewerblicher Fachſchulen, durch Lehrlingsausſtellungen und Bildung von 
Vereinen zur Ueberwachung des lin und zur Ausſtellung von 
Befähigungszeugniſſen für die Lehrlinge. Hebung des Geſellen⸗ 
ſtandes durch möglichſte Förderung der Unterſtützungskaſſen aller Art, 
insbeſondere auch gegen Unfälle und für Altersverſorgung, durch Ab⸗ 
kürzung der Militärdienſtzeit, Reform der Militärwerkſtätten, Einführung 
gewerblicher Schiedsgerichte, geſetzliche Anerkennung der Gewerkvereine und 
der Einigungsämter, e der Zölle auf nothwendige Lebensmittel. 
3) Aufrechterhaltung und Stärkung eines ehrlichen, tüchtigen 
Meiſterſtandes durch Beförderung der Baarzahlung für gelieferte Arbeit, 
Einſchränkung jeglicher Art von Staatswerkſtätten, Reform des öffentlichen 
Submiſſionsweſens, Aufhebung der Zölle auf nothwendige Materialien und 
Halbfabrikate (Leder, Eiſen, 5 Holz u. ſ. w.), Bildung von Gewerbe⸗ 
und Handwerkervereinen, von Vorſchußvereinen, bon Magazin: und Roh⸗ 
ſtoffgenoſſenſchaften, Erweiterung des Wahlrechtes zu den Handels- und 

Gewerbekammern. 


[Poſtſparkaſſen.] Die „N. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
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t am einzufeßen. Sodann gelangten die Ausführungsvorſchriften zum i 
A über die Reichsſtempelabgaben zur Verhandlung und Feſtſteſaung. 
Auf den Antrag Baierns wurde die Durchführung von Tiroler Vieh, durch 


Die Ausbreitung 
der Poſtſparkaſſen, auf die wir an dieſer Stelle er wiederholt aufmerk⸗ 
ſam gemacht haben, macht ſo bedeutende und raſche Fortſchritte, wie ſie ihre 
e Freunde wohl kaum zu hoffen gewagt haben. Nachdem im Jahre 
61 zuerſt in Großbritannien die Poſtſparkaſſen eingeführt worden waren, 
folgte 1870 zuerſt Belgien nach, 
staatliche Sparkaſſe im Jahre 1870 die Poſtanſtalten zu Annahme⸗ und 
Auszahlungsſtellen machte; dann ging 1876 Italien mit der Einrichtung 
von Poſtſparkaſſen vor, im Jahre 1880 Holland und kürzlich iſt nun auch 
in Frankreich die Poſt zu einer 881 K den Sparanſtalt organiſirt worden. 
— Durch Geſetz vom 9. April 1881 iſt dort die Caisse d'Epargne postale 
unter Garantie des Staats und Leitung des Verkehrsminiſters geſchaffen. 
Danach nahmen alle franzöſiſchen Poſtanſtalten, die durch Verfügung des 
Miniſters dazu autoriſirt worden, Einlagen im Minimalbetrage von 1 Fres. 
an. Das Guthaben eines Sparers darf 2000 Fres. nicht überſteigen. Der 
Zinsfuß iſt auf 3 pCt. feſtgeſetzt. Der Sparer iſt nicht an diejenige Poſt⸗ 
anſtalt, bei der er die erſte Einzahlung machte, gebunden, ſondern kann für 
die weiteren Einzahlungen, die Zurückziehungen u. ſ. w. ſich jeder als 
Sparkaſſe fungirenden Poſtanſtalt im Reich bedienen. Sobald ſein Gut⸗ 
haben ſo hoch geſtiegen iſt, daß er damit 10 Fres. Staatsrente kaufen kann, 
muß ihm auf Verl, langen die Umwandlung ſeines Guthabens in Rente 
durch die Poſt unentgeltlich beſorgt werden. — Somit hat das Inſtitut der 
oftiparkaffen Ion, einen ſehr breiten Raum in Europa gewonnen, und 5 
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Zu ihren Füßen lag Belleville mit ſeiner JZau ihren Füßen lag Belleville mit feiner doppelthürmigen Kirche;] Cypreſſen; die verſprengten Tropfen der Regenwolken netzen Gras zwei Genoſſen legten ihn bei Seite auf ein Grab und nahmen ihn Kirche; 


indem es für ſeine ſchon 1865 gegründete 


dies Saragoſſa der Commune mit ſeinen engen Straßenſchluchten und 
Straßenhügeln war ſchon umzingelt von den Verſaillern; zur Rechten 
und Linken blitzte das Pelotonfeuer in dem tiefergelegenen Viertel; 
doch auf der Mairie wehte noch die rothe Fahne. 

Als Zos zu Gordon zurückkehrte, forderte er ſie auf, ihn nach 
dem Pere la Chaiſe zu begleiten, ein Abgeſandter des letzten Generals 
der Commune hatte ihn beauftragt, dort die Vertheidigung zu leiten. 
In Mit Mühe und Noth konnten fie ſich durch die verbarrikadirten obern 
Gaſſen und Gäßchen hindurchwinden: hier war Alles zum Kampf 
bereit, Männer und Frauen, Greiſe und Kinder. 

Von der Hauptſtraße des Städtchens brauſte ein ſchrecklicher Tu⸗ 
mult herüber; in weitem Bogen ſchlang General Vinoy durch den 
Faubourg Saint⸗Antoine ſeinen eiſernen Arm um daſſelbe. 

Der Pere la Chaiſe war die letzte Burg der Revolution. Ge⸗ 
ſchütze ſtanden unter den hohen Grabobelisken neben dem Mauſoleum; 
auf den berühmten Gräbern lagerten die Föderirten; an den Denk⸗ 
ſteinen der Todten lehnten ihre Waffen; manche hatten das Käppi 
mit Cypreſſenzweigen geſchmückt, ſich die erſten weißen Roſen an die 
Bruſt geſteckt. Es herrſchte eine idylliſche Unordnung, welcher Gordon, 
mit der rothen Schärpe des Befehls⸗ 


2 
. 
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EN 


mit feiner Ordre ausgerüſtet, 
habers, energiſch Schranken ſetzte; er vertheilte die Truppen an die 
zur Abwehr geeigneten Stellen und gab den Commandanten der 
Batterien Befehle. 

i Stundenlang herrſchte auf dem Kirchhofe eine bange, ſchwüle 
Ruhe; nur bisweilen feuerte die Batterie in den Faubourg Saint⸗ 
Antoine, von welchem aus die Verſailler Belleville angriffen. Tapfer 
hielt ſich dieſe Stadt des Volkes; Schritt für Schritt nur brachen die 
Soldaten Mac Mahons ſich die Bahn; aber ſie drangen vor; das 
Gewehrfeuer zog ſich in den engen, bergigen Straßen hügelaufwärts. 
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für manchen Tapfern zur Matratzengruft! Die Kanonen auf den 
Buttes Chaumont begannen in größeren Pauſen ihre ehernen Stim⸗ 
men hören zu laſſen; endlich verſtummten ſie; man erblickte oben auf 
einem der Parkhügel mit einem Fernrohr die rothen Hoſen der Ver⸗ 
ſailler. Nichts blieb den Vertheidigern des Kirchhofs übrig, als der 
Muth der Verzweiflung. 

An Gordons Seite ſchritt Zos durch die Gräberreihen; es war 
5 zu Muthe wie am Allerſeelentag; Geiſter ſtüſterten durch die 


l= das Sparen populär zu machen geeignet ſind, nämlich 


Die Matratzen der Barrikaden, die als Kugelfänge dienten, wurden. 


lit nad d den bisherigen Erfahrungen unzweifelhaft, daß daſſelbe auf dem 
Continent ebenſo 192 ſich entwickeln und wohlthätig wirken wird, wie in 
England, falls nicht etwa Ungeſchicklichkeiten in der hann ena die Wir⸗ 
kungen des guten Geſetzes vereiteln. Indeſſen 1 0 iu dem engliſchen Ver⸗ 
waltungsmechanismus hier bereits 1 erprobtes Vorbild vor, das nur copirt 
u werden braucht. Man hört häufig die man daß England durch 
feine eigenthümlichen Sparkaſſenverhältniſſe ſeiner Zeit zu ſtaatlichen Spar⸗ 
kaſſen gestnungen worden jei, daß aber anderwärts ſolche Nöthigung 1 5 
dach r Die Nachfolge einer Anzahl der enen Staaten iin: aber 
für das allgemeine Annehmbare dieſer Idee. Manche 1 ſich auch 
wohl mit den Poſtſparkaſſen befreunden, aber wollen die Poſtanſtalten 
nur zur Vermittlung zwiſchen dem Publikum und den Privatſpar⸗ 
kaſſen benutzen. Dieſen letzteren We 11 hat man in Fraukreich bekannt⸗ 
lich zuerſt eingeſchlagen, aber die Maßregel hat ſich eben als unzu⸗ 
reichend erwieſen und man iſt zu den e denen en gekommen. 
— In Deutſchland glaubt man vielfach das Sparkaſſenweſen genügend 
entwickelt, um der Poſtſparkaſſen entbehren zu können. Nach einer Zu⸗ 
ſammenſtellung von Ludwig E che in ſeiner ſehr empfehlenswerthen Schrift 
über Poſtſparkaſſen (Jena, Fiſ 
wärtig 2479 öffentliche Sparkaſſen und Vorſchuß⸗ ꝛc. Vereine, welche Spar: 
et annehmen. Davon waren aber nur 388 täglich, 1140 an jedem 
Wochentage zugänglich, und von dieſen wiederum viele nur zu wenigen 
Stunden; während die übrigen 953 ſchon wegen ſchwerer Zugänglichkeit 
ihre Aufgabe zum Theil verfehlen. Auf demſelben Gebiete beſtehen en 
7000 Poſtanſtalten, die als Sparkaſſen dem Publikum wochentägli 
vielen Stunden und auch Sonntags ein paar Stunden zugänglich en 
würden, und welchen der bei der heutigen Beweglichkeit der Bevölkerung 
ſo große Mangel, nur locale Inſtitute zu ſein, nicht 1 0 würde. In 
Preußen allein gab es nach der neueſten Statiſtik von G. Koch in der 
Beitfihrift. des Preußischen Sen Be (abe. 1880, H. III und 
V.) im Jahre 1 nur 2028 Sparkaſſen aller Art einſchließlich Neben⸗ 
5 en und Annahmeſtellen, gegen 1951 im Jahre 1878: eine ſehr geringe 
hun die die ſich noch dazu auf nur vier Provinzen, in denen ohnehin 
chon die meiſten Spargelegenheiten waren, Heben nämlich Schleſien, 
Sachſen, Rheinland und Hannover. — Sechs er 5 es, Bene 
a die Spar⸗ 
kaſſen im ganzen Lande die ausgedehnteſte Verbreitung haben; 2 dieſelben 
über ein großes i eke ſo 11 1 ſeien, daß das Sparbuch bei 
allen Kaſſen gleich giltig und brauchb ar iſt; 3) auch ganz kleine Beträge 
eingezahlt werden können; 4) die Formafitklen bei Ein⸗ und Auszahlung 
ſehr einfache ſeien; 5) ſie täglich in einer größeren Anzahl von Stunden, 
die auch dem kleinen Mann gelegen ſind, 1295 änglich ſeien; 6) das Publikum 
von der Sicherheit derſelben feſt überzeugt Dieſe Erforderniſſe beſſer 
und billiger, als durch ſtaatlich garantirte of S parkaſſen zu erfüllen, iſt 
bis jetzt noch nicht gelungen, und man darf mit dem Verfaſſer der vorhin 
genannten Broſchüre, die eine kurzgefaßte Geſchichte des Poſt⸗Sparkaſſen⸗ 
weſens giebt, wohl wünſchen, daß es auch in Deutſchland, wo die Reichs⸗ 
Poſtperwaltung bekanntlich längſt die Einrichtung von Poſt⸗Sparkaſſen an⸗ 
ſtrebt, gelingen möge, die ihr entgegenſtehenden Schwierigkeiten bald zu heben. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Meſtwerdt, 1 8 vom 1. Schleſ. Gren.⸗ 
Regt. Nr. 10, als Bats.⸗Commandeur in das 4. Oberſchleſ. Inf. fue 
Nr. 63 verſetzt. v. Sodenſtern, Major vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regk. Nr. 1 
zum etatsmäßi 1 65 Stabsoffizier ae Ritter, Hauptmann und Eon E 
10 vom 1. Weſtfäliſchen Inf.⸗Regt. Nr. 13, unter Beförderung zum über⸗ 
89 igen Major in das 1. Schleſ. Gren.⸗ Me 5 a 10 verfegt. Graf von 
Götzen, Pr.⸗Lt. vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. 0, dem Regiment unter 

Beförderung Bgm un 8 aagregirt, Siehe, Sec.⸗Lt. vom 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regt. Nr. 10, zum P Dresler, Pr. Lt. vom 4. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 63, zum ac "Hauptmann befördert. 

[Das Sal betreffend die Erhebung von Reichsſtempel⸗ 
abgaben, vom 1. Juli 1881] wird im „Reichsanz.“ publicirt. 

[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] der Wahlaufruf 
zu Gunſten des Drechslermeiſters Auguſt Bebel unter der Auffhrift: „An 


bie Landtagswähler des Dresdener TO Verleger Karl Auguſt 
Petzold in Dresden, Druck von H. Zumbuſch u. Comp. 
—ch. 1 25 der ſächſiſchen Grenze, 7. Juli. [Studentenadreſſe. 


— Zu den Wahlen. — Belagerungszuſtand. — König Johann⸗ 
Denkmal.] Wie aus Leipzig berichtet wird, hat dort eine von etwa 500 
Studenten beſuchte Verſammlung die ee ee einer Adreſſe an die deut⸗ 
ſchen Studenten in Prag beſchloſſen, um ihrer Entrüſtung durch das brutale 
Vorgehen der Czechen Ausdruck zu geben. Praktiſch bethätigte die Ver⸗ 
ſammlung ihre Sympathien für das Deutſchthum in Oeſterreich durch eine 
Sammlung für den öſterreichiſchen Schulverein, die eine bedeutende Summe 
ergab. Es iſt in der Leipziger Studentenſchaft unvergeſſen, daß 1408 
czechiſcher Uebermuth die erden Profeſſoren und Studenten aus Prag 
19 und dadurch Anlaß zur Sti hung, der Univerſität Leipzie 8 gab. — 
Die Zahl der Antshaudtleutz, welche als Candidaten für die Landtags⸗ 
wahlen auftreten, mehrt ſich in Sachſen und ſelbſt der Umſtand, daß ſie zu 
Wahlcommiſſaren in dem Kreiſe, in dem ſie candidiren, 1 ſind, hält 
manche Amts auptleute nicht ab, zu candidiren. Es iſt nicht anzunehmen, 
daß der Miniſter des Innern davon keine Kenntniß haben le, und man 
weiß alſo, was es mit dem Lobgeſang der particulariſtiſchen Blätter auf 
die 7 der Regierung in die Wahlangelegenheit für eine 
Bewandtniß hat. Die Gemeindevorſtände find ſelten fo üs u geſinnt, 
daß ſie dem Amtshauptmann die Unterſtützung einer Candidatur abſchla 1 
können und es handelt ſich alſo nur darum, ob die Empfehlungen der 
meindevorſteher den Ausſchlag geben. — Die „Dresdener Nachrichten“, die 
gleich anfangs ausplauderten, daß die Verkündigung des kleinen Belage⸗ 
rungszuſtandes in Leipzig als Antwort auf die Aufitellung Bebels als 
Reichstagscandidaten anzuſehen iſt, drohen jetzt den Dresdenern mit dem 
kleinen Belagerungszuſtand, wenn ſie Miene machen, die Candidatur des 


er, 1881) giebt es im Reichsgebiete gegen⸗ 


„Preſſe“ als ein Zeichen für das 


r Bebel ſoll im Dresdener Landkreiſe agitirt erben und bie „Dresdener 
achr.“ verinchen für die conſervativen Candidaten Stimmung zu machen, 
indem ſie deren Wahl als einziges Mittel bezeichnen,] den Belagerungszu⸗ 
ſtand von Dresden abzuwenden. Der Rücktritt des langjährigen Polizei⸗ 


directors von Leipzig, Dr. Rüder, von ſeinem Poſten beweiſt, daß auch 


außerhalb der fockallſthſcen Kreiſe die Verkündigung des Belagerungs⸗ 
Wolf we gemißbilligt wird. Sein Nachfolger ſoll der Stadtrath Ludwig⸗ 
olf werden, der großen Thatendrang beſizt. — Für das Königs⸗Johann⸗ 
denkmal iſt bekanntlich in den Schulen eine 1 veranſtaltet 
worden; dieſelbe hat bisher gegen 10,000 Mark ergeben 
Deſterreich Ungarn. 

55 * Wien, U Juli. 1 3 
Selbſtoerſtändlich iſt die Laufbahn des Barons Weber in Prag auch 
formell damit abgeſchloſſen, daß ein General, deſſen Perſönlichkeit wie 
feine Ernennungsart ihn als directen Vertrauensmann des Monarchen 
bezeichnen, die „Leitung“ der böhmiſchen Statthalterei übernimmt, ſo 
lange das ärztliche Conſilium, das den Freiherrn v. Weber in Karls⸗ 
bad behandelt, dieſem eine Unterbrechung ſeiner Cur verbietet. Wie 
die Dinge in Böhmen liegen, können ſie allerdings nach dem Com⸗ 
muniqué der „Wiener Abendpoſt“ der „leitenden Hand“ nicht ent⸗ 
behren. So lange aber Baron Weber auch nur dem Namen nach 
Statthalter iſt, muß im Falle ſeiner Behinderung dieſe leitende Hand 
doch der Vicepräſident der Statthalterei, Herr von Grüner, ſein, der 
bekanntlich officiell — in direetem Gegenſatz zu den unverſchämten 
Lügen des Cesky⸗Club — die deutſchen Studenten außer aller Schuld 
bei dem Maſſacre von Kuchelbad erklärte. If v. Grüner dazu ge⸗ 
eignet, und muß zur zeitweiligen Leitung“ der Statthalterei ein 
Militär des „Allerhöchſten Vertrauens“ eingeſchoben werden, dann iſt 
damit im Grunde doch auch ſchon Weber ſelbſt in Ruheſtand verſetzt. 
Da er ſeine vierzigjährige Dienſtzeit, die bei Bemeſſung der Penſion 
eine große Rolle ſpielt, dieſer Tage vollendet, glaube ich, der Mann 
hat zu viel Selbſtachtung, um mit Einreichung der ihm förmlich auf⸗ 
gezwungenen Demiſſion noch lange zu zögern. Natürlich hat dieſer 
„zeitweilige“ Leiter, ſobald er mit militäriſchen Mitteln Ordnung ge⸗ 
ſchaffen und wohl auch die Einberufung eines feudalen Landtages er⸗ 
möglicht haben wird, dann einem „Oberſtburggrafen“ von Böhmen 
aus den Reihen des „autochthonen“ Adels Platz zu machen. Die 
Czechen können ſonach mit ihren Erfolgen ganz zufrieden fein. Daß, 
die neue Ernennung im dienſtlichen Wege durch den Kaiſer von Iſchl 
aus erfolgte ohne vorherige Berufung des Grafen Taaffe an das dor⸗ 
tige kaiſerliche Hoflager zur Berichterſtattung, legt die hochofficiöſe 
„ungeſchmälerte Vertrauen“ des 
Monarchen in den Miniſter aus. Nun, es war wohl auch eine 
andere Deutung denkbar: allein die „Preſſe“ ſcheint Recht zu haben, 
da gerade jetzt das kronprinzliche Paar dem Grafen Clam⸗Martinic 
einen Beſuch auf ſeinem Schloſſe Munzifey bei Schlan abſtattet. Die 
ganze Vergangenheit des neuen Statthaltereileiters bürgt dafür, daß 
er Ordnung ſchaffen oder vielmehr, da dieſelbe ja eigentlich ſchon 
hergeſtellt iſt, neuen Störungen des öffentlichen Friedens energiſch vor⸗ 
beugen wird. Nicht minder klar aber erſcheint mir, daß ſeine Thätig⸗ 
keit zu dem Behufe fi) ebenſo gegen die Verfaſſungspartei richten 
wird, wie vor einem Jahrzehnt die ganz analoge, nur umgekehrte 
Action des Generals Koller ihre Spitze gegen die Czechen kehrte, als 
dieſe nach Hohenwart's Sturze förmlich außer Rand und Band 
kamen. Koller ſtützte 10 auf die Verfaſſungspartei, da er die Czechen 
hart am Rande des Aufruhrs fand: General Kraus wird ſich an die 
Sehen lehnen, die ſich ja ausgetobt und mit Weber's Sturz ihr Ziel 
vorläufig erreicht haben, um die über das Kuchelbad⸗Gemetzel empörten 
Deutſchen niederzuhalten. Er kann das um ſo leichter, als er — vor 
Kurzem noch Vorſtand⸗Stelloertreter in der kaiſerlichen Militärkanzlet, 
ſeitdem Chef⸗Präſident des Oberſten Militärgerichtshofes — in den 
50er Jahren als Auditor in Italien und damals Adlatus des Polizei⸗ 
und Gendarmerie⸗Miniſters Generals Kempen von Fichtenſtamm feine 
Schule durchgemacht. Kraus führte die großen Proceſſe: 1849 in 
Brescia nach deſſen Erſtürmung durch Heynau, 1852 in Mailand 
und Mantua nach Libenyi's Attentate, 1854 in Parma nach Ermor⸗ 
dung des Herzogs Carl Robert. Kraus zählt heute 59 Jahre. 


Frankreich. 

O Paris, 6. Juli. [Die Stellung Albert Grevys. — 
Die Coloniſation. — Die Dinge in Sfax. — Die Spa⸗ 
nier und Bu⸗Amema.] Wird Albert Grevy Gouverneur von 
Algerien bleiben oder nicht? Dieſe Frage discutirt man in den po⸗ 
litiſchen Kreiſen aufs Lebhafteſte. Die Wahrſcheinlichkeit iſt ſeit geſtern 
dafür, daß der Bruder des Präſidenten der Republik für eine Weile 
wenigſtens die Leitung der Colonie anderen Händen übergeben wird. 
Mehrere Deputirte der Linken haben ſich zum Conſeilpräſidenten Jules 


Secialpemokaten Mind aus Zittau in der Antonftant zu unterſtügen ] Ferro begeben, um ihm vorzuſellen daß die Erhaltung Albert Greons 
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Cypreſſen; die verſprengten Tropfen der Regenwolken netzten Gras zwei Genoſſen Lace ihn bei Seite auf 5 Grab und nahmen ihm 


und Epheu der Gräber wie ein Thau von Thränen. 
und dort einen Namen 
Dichter, die im Leben der Menſchen eine Comödie ſahen, wie furcht⸗ 
bar ernſt iſt doch Leben und Sterben. 

Hinter dem feinlächelnden Reliefportrait des Luſtſpielmillionärs 
Scribe ſah fie Voriks grinſenden Schädel. 

Nur an einem blumengeſchmückten Grabe weilte fie länger. 
ſeitab vom Wege, wo die Marſchälle Frankreichs ihre poſthume 
Glorie entfalten, liegt das ſtille Dichtergrab ... und der Name des 
Todten ſelbſt flüchtete ſich auf einen benachbarten Obelisken. Es 
war auch ein heiterer Sänger, aber ein Sänger des Volkes, und 
ſeine Lieder lächelten unter Thränen; denn was iſt des Volkes Glück, 
als ein flüchtiger Sonnenſchein, den raſch wieder die dichte Wolken⸗ 
wand verdrückt. 

So dachte Zoe, als fie Veilchen auf Berangers Grab ſtreute. 

Und dann ging ſie hinüber zu den Maſſengräbern, in denen die 
Opfer des Juni ruhten; ſie dachte der vielen tauſend Todten dieſer 
Tage der Mai und der Juni reichten ſich die Hände. 

Da donnerten die Geſchütze unter dem Grabobelisken und von 
draußen ertönte die Antwort. 

Die Verſailler rückten heran! Gewehrfeuer begrüßte ſie von allen 
freigelegenen Hügeln des Kirchhofs; auf dem anſteigenden Weg, dem 
Haupteingang gegenüber hatte ſich die dichteſte Schaar geſammelt. 

„Nimm die rothe Fahne, Zos“, ſagte Gordon. 

Alles Volk ſah mit Begeiſterung auf die ſtolze Fahnenträgerin. 

Näher rückten die Bataillone ... wie ein rother Streif zog es 
ſich durch die Straße La Roquette ... und wie Feuerodem quoll es 
einher vor der näher ſich wälzenden Schlange. 

Salve auf Salve .. die Gitter des Thores ſanken zerſchmettert 
die Tambours wirbelten Sturm über die Leichen der 
Sappeurs ging's mit gefälltem Bajonnet den Weg hinauf. 

Doch eine Salve der Föderirten regnete Tod herab auf die 
Anſtürmenden . . die Glieder lichteten ſich ... doch immer vor⸗ 
wärts ging's! 

Das war ein Ringen, Mann für Mann .. auf den Gräbern 
für die Gräber. Wie ein Schauer ging's über das größe Leichen⸗ 
feld, das ſich dürſtend erſchloß für die bequeme Ernte des Todes. 

Von einem Bajonnetſtich getroffen, ſank Gordon zuſammen 


Sie ſah hier die rothe Schärpe ab, die ihn dem ſichern Tod durch die Verſailler 
. wehmüthig ſtimmten fie die heiteren geweiht hätte. 


Er drückte die Hand auf's Herz und ſtöhnend rief er Zos's Namen. 

Er ſah ſie mit verlöſchendem Blick; in ihrer linken Hand wehte 
die rothe Fahne; mit der rechten feuerte ſie den Revolver ab. 

Einen Augenblick ſah ſie ſich nach Gordon um; er war nicht mehr 
an ihrer Seite. 

Noch einmal hatte die Verzweiflung des Volkes die Verſailler 
zurückgeſchlagen; es drängte ſie den Hauptweg hinunter, Zos voran 
mit der wehenden Fahne. Doch hier auf der Mitte des Wegs be⸗ 


grüßte ſie ein neuer Kugelregen von den Truppen, die an das Gitter 


nachgerückt waren. Der kurze Siegeslauf ſtaute ſich. 

Auf die Fahnenträgerin aber, die weit ſichtbar Allen voraus war 
und zögerte, zurückzugehen, zielte ein Offizier ... und von. feiner 
Revolverkugel getroffen, ſank ſte aue ae 

Es war eine Pauſe des Kampfes. 
ſich zu neuem Angriff. 

Krampfhaft das Banner umklammernd, lag Zos am Gitter eines 
kleinen Grabmonumentes; eine Trauerweide ſtand daneben. 

Sie kannte dies Grab 

So ſterb' ich bei Dir, Sänger der freien Liebe, der mein Leben 
geweiht war! Es waren ihre letzten Gedanken ... dann ſchloß fie 
die Augen für immer. (Fortsetzung folgt.) 


[Der neu erſchienene Komet.] Der bekannte engliſche Aſtronom, Pro⸗ 
feſſor William Huggins, hat 1 1 . Zuſchrift an die Zeitungen gerichtet: 
„In der Nacht vom Freitag habe ich nach einſtündiger Exponirung eine 
neter if des brechbareren Theiles des Spectrums des jetzt ſichtbaren 

ometen auf einer Gelatin⸗Platte erhalten. Auf dieſer Photographie zeigen 
ſich ein Paar heller Linien ein wenig hinter A in der ultra-bioletten Region. 
Sie ſcheinen mir zu dem hellen Spectrum des Kohlenſtoffes (in irgend einer 
Form) zu gehören, welche ich ſchon in dem ſichtharen Spectrum der Kometen 
bon 1866 und 1868 beobachtete. Auch zeigt ſich auf der ne ein 
e Spectrum, in welchem man die Frauenhofer'ſchen Linien 
ehen kann 
reflectirtes Sonnenlicht war. Dieſes photographiſche Zeugniß unterſtützt 
die Reſultate, welche ich im Jahre 1868 von einem teleſkopiſchen Kometen 
erhielt, und nach welchen die Kometen theilweiſe durch reflectirtes Sonnen⸗ 
licht, theilweise durch ihr eigenes Licht ſcheinen, ſowie ferner, daß das 
Spectrum dieſes Theiles ihres Lichtes die Gegenwart von Kohlenſtoff, viel⸗ 
leicht in Verbindung mit Waſserſioff, andeutet.“ 


die Verſailler ſammelten 


[Der Statthalterwechſel in Böhmen.! 


. es war das Grab Alfred de Muſſets. 


— 


Dieſe beweiſen, daß dieſer Theil des Lichtes des Kometen 


1 


ſurrection nichts Auffallendes hat. 


Hräfidenten der Republik felber gemacht. Das Ministerium wird ſich, 
wie man glaubt, aus dieſer unangenehmen Lage zu befreien ſuchen, 
indem es Albert Grevy einen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit anbietet, 
während deſſen Dauer der General Sauſſier ausſchließlich das Regi⸗ 
ment in Algerien führen ſoll. Wie man fieht, iſt das ein verkappter 
Verzicht auf die Civilverwaltung, der freilich in dieſen Zeiten der In⸗ 
Natürlich aber ſehen die princi⸗ 


piellen Gegner dieſer Cioilxerwaltung in ihm nur einen erſten Schritt 


* 


bo 
* 


zur befinttiven Wiedereinführung des Militärregiments, deſſen man in 
der afrikaniſchen Colonie nicht entbehren könne. Die Theſe iſt, Dank 
den Fehlern, welche in der letzten Zeit in Algerien begangen worden, jetzt 
ebenſo leicht zu vertheidigen, wie ſich vor einigen Jahren die entgegenge⸗ 
ſetzte Behauptung vertheidigen ließ. Es iſt klar, und alle Aufrichtigen 
machen ſich kein Hehl daraus, daß alle Maßregeln, welche ſeit einigen Jahren 
behufs Ausdehnung der Coloniſation getroffen worden, eigens darauf 
berechnet ſchienen, die einheimiſche Bevölkerung zu erbittern und daß 


im Ante einen schlechten Eindruck machen würde, und ähnliche Vor⸗ vielmehr erklärte er, habe Ring ſich in Angelegenheiten gemischt, die 
ſtellungen haben darauf dieſelben Deputirten in ſchonender Form dem 


ihn nichts angehen. Im Uebrigen, meinte der Miniſter, ſei die An⸗ 
gelegenheit zu heikler Natur, um an dieſer Stelle weiter erörtert zu 
werden. Am Schluſſe dieſer Woche wahrſcheinlich wird die Kammer 
mit der Budgetdiscuſſton fertig werden. Sie wird ſich dann in 
einiger Verlegenheit befinden, wie ſie ihre Zeit ausfüllen ſoll, während 


der Senat das Budget discutirt, denn von den Hunderten von] 


Geſetzvorſchlägen, die ihr vorliegen, iſt kaum einer zur Berathung reif 
geworden. Die Kammer hätte auch jetzt noch vollſtändig Zeit, das 
Geſetz über die Polizeipräfeetur zu erledigen, aber gerade dazu ſcheint 
fie keine Luſt zu haben. Geſtern hat der Polizeipräfect Andrieur aus⸗ 
führlich ſeine Anſichten über dies Geſetz in der Commiſſion dargelegt. 
Er iſt nicht damit zufrieden. Nach ihm müßte die Polizei ganz und 
gar vom Gemeinderath unabhängig gemacht werden. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Elberfeld, 8. Juli. Gegenüber den wiederholt in verſchiedenen 


bei der Expropriation des arabiſchen Gebiets zu Gunſten der europäi- Zeitungen erwähnten Gerüchten von der bevorſtehenden Verſtaat⸗ 


ſchen Einwanderer mit großer Unbilligkeit verfahren wurde. In einer 
ſoeben erſchienenen Broſchüre über die algeriſche Frage, die von einem 
höheren Beamten herrühren ſoll, lieſt man folgende charakteriſtiſche 
Sätze: „Zwei weſentliche Züge kennzeichnen dieſes Syſtem: Es ver: 
ſchafft den Coloniſten ein Grundeigenthum nur unter der Bedingung, 
daß daſſelbe den Eingeborenen abgenommen wird. Es bildet aus⸗ 
ſchließlich europäiſche Kreiſe, aus welchen die Eingeborenen ſorgfältig 
in ihrer Eigenſchaft als Grundbeſitzer ausgeſchloſſen werden. Will 
man die Araber nicht als integrirendes Element der Colonie? Will 
man dieſe Bevölkerung von 2½ Millionen Seelen vertilgen oder fie 
in die Wüſte werfen? Wie iſt es denkbnt, daß die Einheimiſchen 
gedeihen und ſich der franzöſiſchen Civiliſation anſchließen, wenn man 
ihnen ihr Eigenthum, ihre Heimath raubt, wenn man aus den Arabern 
Verbannte und Vagabunden macht oder fie nur als Söldlinge auf 
der Erde, wo ſie Herren geweſen, zuläßt?“ — Auch heute weiß man 
noch nicht, wie die Dinge in Sfar ſtehen; aber es wird behauptet, 
daß die Stadt möglicher Weiſe nicht bombardirt worden iſt. Die 
franzöſiſchen Befehlshaber ſollen angewieſen worden ſein, die Zer⸗ 
ſtörung der zahlreichen Häuſer, welche die Europäer, namentlich die 
Malteſer, in Sfax beſitzen, zu verhüten und von ihren Kanonen nur 
ſo viel Gebrauch zu machen, als für die Landung der Truppen nöthig. 
Ohne Zweifel wird man Sfar für längere Zeit beſetzen. Ein Linien⸗ 
Bataillon in Lyon trifft eben ſeine Vorbereitungen, dorthin abzugehen. 
Bemerken wir bei dieſer Gelegenheit, daß die „Agence Havas“ heute eine 
Mittheilung der „Morningpoſt“ dementirt, wonach die Regierung be⸗ 
ſchloſſen hätte, 120,000 Mann nach Afrika zu ſchicken. Die Ziffer 
klang in der That ſtark übertrieben. Die große Frage iſt jetzt, was 
man gegen Tripolis unternehmen wird. Jedenfalls hat ſich die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hier in Acht zu nehmen, wenn ſie nicht nachträglich 
ihr Auftreten in Tunis verdächtigen will. Stellt doch heute ſchon 
die „Times“ ſehr boshafte Betrachtungen über das Benehmen des 
franzöſiſchen Conſuls Ferand an, den es nach einem Antheil an den 
Lorbeeren ſeines Collegen Rouſtan gelüſte, und bemerkt doch auch der 
Pariſer „Frangais“, daß man in Tripolis ganz daſſelbe Syſtem an⸗ 


wenden zu wollen ſcheine, welches in Tunis mit Erfolg angewandt 


worden. Das bezieht ſich auf eine ſehr ausführliche Correſpondenz 
der „Agence Havas“ aus Tripolis, welche von den dortigen Auf⸗ 
hetzungen gegen Frankreich berichtet. Der Correſpondent tt ein Tele⸗ 
graphenbeamter, der in Begleitung eines franzöſiſchen Oberſten eine 
Vergnügungsreiſe nach Tripolis gemacht hat. Obgleich dieſer Oberſt 
im Civileoſtüm reiſte, erfuhr man doch im Publikum ſehr ſchnell, wer 
er war, und die beiden Reiſenden wurden mit mißtrauiſchen Augen 
angeſehen; ja der neue Gouverneur, Nazif Paſcha, verſchob eine auf 
den 25. Juni anberaumte Parade bis nach ihrer Abreiſe, um nicht 
einen franzöſiſchen Offizier als Zuſchauer zu haben. Nun, unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden erhält dieſer Bericht eine eigene Färbung, und der „Temps“ hat 
nicht Unrecht, wenn er bedauert, daß die beſagten Reiſenden ſich nicht 
nur der Gefahr ausſetzten, ſich ermorden zu laſſen (was blos ihre 
Sache war), ſondern auch der Gefahr, Verwickelungen herbeizuführen, 
die für ganz Frankreich ſchädlich ſein könnten. — Die Erörterungen 
mit Spanien betreffs der in Salda von Bu⸗Amema ermordeten 
und gefangenen Spanier ſcheinen einen befriedigenden Verlauf zu 
nehmen. Der Admiral Jaurès iſt wieder in Madrid eingetroffen 
und ſoll ſich mit der dortigen Regierung verſtändigt haben. Nach 
der Berechnung des algeriſchen Gouverneurs ſind 100 Spanier ge⸗ 
tödtet und 30 in die Gefangenſchaft geführt worden. Wie groß der 
Schaden iſt, den die ſpaniſchen Nationalangehörigen durch die Plün⸗ 
derung erfahren haben, wird noch nicht angegeben. — Die Depu⸗ 
tirten der Rechten haben auf Betreiben de la Rochefoucauld⸗Biſaccia's 
eine Kaſſe gegründet, um die Koſten für die Propaganda ihrer Partei 
bei den allgemeinen Wahlen zu beſtreiten. 

Paris, 7. Juli. [Die ſpecifiſchen und die Werth⸗ 
zölle.] Es war bei der Ausarbeitung des neuen allgemeinen Zoll⸗ 
tarifs ausgemacht worden, daß dieſer Tarif allen Ländern gegenüber 
anwendbar ſein werde, welche ſechs Monate nach ſeiner Promulgirung 
keine neuen Handelsverträge mit Frankreich abgeſchloſſen haben. Dieſe 
6monatliche Friſt geht am 8. November d. J. zu Ende. Es iſt 
aber ſchon einleuchtend, daß bis dahin kein neuer Vertrag abgeſchloſſen 


ſein kann, denn die jetzt ſchwebenden Unterhandlungen ſind nicht weit 91 


genug vorgerückt. Der Handelsminiſter hat alſo beantragt, die Friſt 
um drei Monate zu verlängern und hierzu hat geſtern die Kammer 
ihre Genehmigung gegeben. Ob die bei dieſer Gelegenheit gehaltenen 
Reden dem Gelingen der Unterhandlungen mit den anderen Ländern 
förderlich ſein werden, laſſen wir dahingeſtellt. Der Handelsminiſter 
Tirard, der ein aufrichtiger Mann, aber kein Diplomat iſt, hat es 
vielleicht an Vorſicht fehlen laſſen. Wie man weiß, beſteht die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit, welche den Abſchluß des franzöſiſch-engliſchen Handelsvertrages 
verhindert, darin, daß die Engländer an den Werthzöllen feſthalten, 
während die franzöſiſchen Unterhändler darauf beſtehen, dieſe Werth⸗ 
zölle in ſpecifiſche Zölle umzuwandeln. Man kann nun bei den Unter⸗ 
handlungen nicht wohl einen anderen Zweck haben, als den, zu einer 
Verſtändigung zu gelangen, und da war es jedenfalls überflüſſig, daß 
der Miniſter mit einer Art heiliger Entrüſtung betheuerte, niemals 
werde Frankreich die Werthzölle annehmen. Die Herren 
Rouvier und Rouher faßten die Sache ruhiger auf und der letztere, 
der von der Kammer mit immer größeren Reſpect angehört wird, 
ſeitdem er keine eigentliche Politik mehr treibt, empfahl dem Miniſter, 
nicht fo ſyſtematiſch die Werthzölle zu verwerfen, da die fpecififchen 
Zölle doch auch ihre großen Uebelſtände haben. Zum Schluß wurde, 
wie geſagt, die Verlängerung der Handelsverträge angenommen und 
man kam wieder zum Budget des Auswärtigen zurück. Der 
Bonapartiſt Delafoſſe ſtellte hier einige Betrachtungen über 
den Conflict an, der in Egypten zwiſchen dem Generalconſul Ring 
und dem Finanzcontroleur de Blignieres entſtanden war und in 
Folge deſſen die franzöſiſchen Intereſſen in Egypten ſehr vernachläſſigt 
würden. Die Schuld liege nach Delafoſſe an de Blignières. Aber 


dieſe Behauptung will Barthelemy Saint⸗Hilaire nicht gelten laſſen; 


lichung der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn verſichert die „Elberfelder 8 


Zeitung“, daß an hieſiger maßgebender Stelle von Regierungs⸗Pro⸗ 
poſitionen bezüglich der Erwerbung der Bergiſch-Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn nichts bekannt iſt. 

Wien, 8. Juli. Der Fürſt von Serbien empfing den Beſuch 
des päpſtlichen Nuntius und reiſt morgen mit der Fürſtin zum Beſuch 
des kronprinzlichen Paares nach Prag. 5 

Paris, 8. Juli. Die Deputirtenkammer nahm heute nach Ab⸗ 
lehnung aller Amendements das Heeresbudget an. — Berichten aus 
Tunis zufolge erhielten neue Truppen Befehl, nach Sfar abzugehen. 
Es geht das Gerücht, daß der Aufſtand im ſüdlichen Theile der Re⸗ 
gentſchaft im Zunehmen ſei. 

Paris, 8. Juli. Die internationale Münzeonferenz nahm heute, 
nachdem die Delegirten Magnin und de Normandie für die Verta⸗ 
gung der Conferenz geſprochen hatten, einſtimmig einen von den De⸗ 


legirten Frankreichs und der Vereinigten Staaten von Nordamerika 


begründeten Antrag an, in welchem der Wunſch ausgeſprochen wird, 
daß Unterhandlungen zwiſchen den auf der Conferenz vertretenen 
Staaten eröffnet würden und wonach die Conferenz auf den 12. April 
1882 wiederum zuſammenberufen wird, um die Einzelheiten der, 
wie gehofft wird, alsdann zum Abſchluſſe kommenden Münzconvention 
zu regeln. 

Paris, 9. Juli. Die Reſolution der Münzconferenz lautet: 
Die Münzeonferenz, erwägend, daß fie im Laufe beider Seſſionen 
Reden, Erklärungen und Bemerkungen der Delegirten (folgen die Na: 
men aller vertretenen Staaten) vernommen, erwägend, daß die Er⸗ 
klärungen mehrerer Delegirten Namens ihrer Regierungen erfolgten, 
daß dieſe Erklärungen ſämmtlich nutzbringend erſcheinen laſſen, ge 
meinſchaftlich gewiſſe Maßregeln unter Vorbehalt voller Freiheit der 
Action in verſchiedenen Staaten zu treffen, daß angenommen wer⸗ 
den darf, daß eine Uebereinſtimmung unter den Conferenzſtaaten ſich 
herausbilden könnte, daß es aber angemeſſen erſcheint, die Arbeiten 
der Delegirten gegenwärtig zu unterbrechen, daß die augenblickliche 
Lage der Münzverhältniſſe in der That für einige Staaten die Inter⸗ 
vention der Regierungen rechtfertigen dürfte, daß ſomit für einen 
Augenblick den diplomatiſchen Unterhandlungen Raum zu geben iſt, 
vertagt ſich bis zum 12. April 1882. 

Brüſſel, 8. Juli. Kammer. Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Aufhebung der Jurisdiction der permanenten Deputa⸗ 
tionen und Provinzialräthe in Wahlangelegenheiten. Janſon (Pro⸗ 
greſſiſt) hielt das Amendement, betreffend die Ausdehnung des Wahl⸗ 
rechts, aufrecht; er behauptete, daß das Cabinet über dieſe Frage ge⸗ 
theilter Anſicht ſei, verlangte die beſtimmte Erklärung, weshalb das 
Cabinet die Wahlberechtigung auf Grund der geiſtigen Fähigkeiten ab⸗ 
lehnen würde, weiſt den Vorwurf zurück, daß ſeine Partei einen Ab⸗ 
fall begehen würde und glaubt die Verſtändigung möglich. Der 
Unterricht müſſe die Grundlage für die Wahlen werden. Dieſes Werk 
begonnen müſſe ſchnell beendet werden. Alle Länder, ausgenommen 
Belgien, nehmen umfaſſende Wahlreformen vor. Da die Regierung 
erklärte, daß ſie nichts verſprechen wolle, dürfe man nicht mehr in die 
Vertagung der Wahlreformfrage willigen. Die Regierung antwortet 
Dinstag, die Kammer votirt am Mittwoch. 

London, 8. Juli. Das Unterhaus nahm die Artikel 19, 20 und 
21 der iriſchen Landbill an. Fortſetzung in der Abendſitzung. 

London, 9. Jull. Der wegen Mordes auf der Brightoneiſen⸗ 
bahn am 27. Mai verfolgte Lefroy wurde Freitag Abend verhaftet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 8. Juli, Abends. [Boulevard.] 3% Rente 85, 90. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 58. Türken 16, —. Neue Egyptier 399, —. 
Italiener 92, 05. Oeſterr. 


Goldrene —. Ungar. Goldrente —, —. Aproc. ung. Goldrente — — 
Spanier exter. 26, 25, do. inter. —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 
—, —. 1877er Ruſſen —, —. Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. 
Amortirbare —, — Orient⸗Aneihe —. Pariſer Bank —. Gedrückt. 


1880er Ruſſen - 

J per medio reſp. per ultimo. 

gls 102 8. Juli, Nachm. (Schluß Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 102 Is, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127, Silberrente 6875, Deft. Gold⸗ 
rente 82, Ung. Goldrente 102¾, 1860er Looſe 129¾, Credit⸗Actien 315¾, 
Franzoſen 793, Lombarden 276, Italien. Rente 93¼½, 1877er Ruſſen 92, 
1880er Ruſſen 74¼, II. Orient⸗Anl. 59, III. Orient⸗Anl. 58%), Laura: 
hütte 114½, Norddeutſche 186¼, 5% Amerik. —, Rhein. Eiſenb. 163½. 
do. junge 160½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 125, Berlin⸗Hamburg do. 285. 
ch e do. 180. Sprocent. öſterr. Papierrente — Discont 234 %, 
— Sehr feſt. 

Silber in Barren per Kilogr. 154, 75 Br., 154, 25 Gd. 

Wechſelnottrungen: London lang 20, 41 Br. 20, 35 Gd. London kurz 
20, 52 Br., 20, 44 Gd., Amſterdam 168, 30 Br., 167, 70 6d., Wien 174, — 
Br., 172, — Gd., Paris 80, 45 Br., 80, 05 Gd., Petersburg 210, 50 Br., 
40 60 Gd., Newyork kurz 425 Br., 415 Gd., do. 60 Tage Sicht 416 Br., 

6 Gd 


Hamburg, 8. Juli, Nachm. [Getreidem g Weizen loco unper⸗ 
ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. Juli⸗Auguſt 210, 00 Br., 209, 00 Gd., pr. Septhr.⸗Oetbr. 210, 00 Br., 
209, 00 Gd. Roggen pr. Juli⸗Aug. 178, 00 Br., 177, 00 Go, pr. Sept. 
October 165, 50 163 Gd. Safer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, 
pr. October 56, —. Spiritus matt, 95 Juli 49½ Br. 

48 Br., pr. Dh 


loco 56, , . } „ pr 
Auguſt⸗September 49½ Br., pr. Septbr.⸗October obbr. 
U 


nach Qualität gefordert, per Juli — Mark bez. Gekündigt: — Etr. 


4157 M. bez., loco mit 


„in eine Preis⸗Conceſſion von circa 50—75 Pf. zu willigen. — 


47% Br. Kaffee ruhig, geringer Umſatz. Petroleum matt, Standard 
white loco 7, 55 Br., 7, 40 Gd., pr. Juli 7, 40 Gd., pr. Auguſt⸗December 
7 5 105 8 Jul hee Jul 547 80 Auguf 
oſen, 8. i. Spiritus pr. i 54, 80, pr. Auguſt 54, 90, pr. Sep⸗ 

tember 54, 50. Gek. — Liter. Matt. Be f 5 

Liverpool, 8. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 7000 B. 
Liverpool, 8. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Unverändert. 5 Br 

Liverpool, 8. Juli, Nachmittags. [Baumwollen⸗Wochenbericht.] 
Wochenumſatz 77,000 Ballen, desgl. von amerikaniſchen 59,000, desgl. für 
Speculation 6000, desgl. für Export 3000, desgl. für wirkl. Conſ. 68,000, 
desgl. unmittelbar ex Schiff 6000, wirklicher Export 5000, Import der 
Woche 30,000, davon amerikaniſche 22,000, Vorrath 838,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 640,000, 1 nach Großbritannien 201,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 93,000 Ballen. 

ancheſter, 8. Juli, Nachm. 12r Water Armitage 7½, 12r Water 

Taylor 8, 20r Water Micholls 9, 30r Water Clayton 9¾8, 32r Mock 
Townhead 95/8, 40 r Mule Mayoll 9½, 40r Medio Wilkinſon 11, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 9, 40r Double Weſton 10%, 60r Double cou⸗ 
rante Qual. 14, Printers % "so 8½ pfd. 88 ½. Feſt. } 

Petersburg, 8. Juli, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 


do. Paris 3 Mon. 263½, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 2261 
5 . Anl. de 1873 —, Ruſſ. Anl. de 1877 185 


1 
dat, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 


Wetter: Veränderlich. 
W. T. B.) Newyork, 8. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 


. refining bun 77/8. Kaffee Rio 11½. Schmalz (Mark Wilcox) 

4* 

clear) 98. 
eſt, 8. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 

ſchwach offerirt, auf Termine ſchwankend, pr. Herbſt 11, 35 Gd., 11, 40 Br. 

Hafer pr. Herbſt —. Mais pr. Juli⸗Auguſt 6, 25 Gd., 6, 30 Br. Kohl⸗ 

raps 12. — Wetter: Trübe. 

Paris, 8. Juli, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
98 05 behauptet, pr. Juli 28, 40, pr. Auguſt 28, 30, pr. Sept.⸗October 
28, 30, pr. September⸗December 28, 30. Roggen behauptet, pr. Juli 20, 25, 
per September⸗December 19, 75. Mehl ruhig, pr. Juli 66, 30, pr. Auguſt 
65, 40, pr. September⸗October 61, 25, pr. September⸗December, 9 Marques, 
60, 80. Rüböl ruhig, pr. Juli 77, 00, pr. Auguſt 77, 50, pr. September: 
December 78, 25, pr. San April 79, 00. Spiritus behauptet, pr. Juli 63, 75, 
pr. Auguſt 63, 25, pr. September⸗October —, —, pr. September⸗December 
60, 50. — Wetter: Schön. 

Paris, 8. Fuck Nachmittags. Rohzucker 88° loco 1 63, 50 bis 
63, 75. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juli 78, 25, per 
Auguſt 76, 10, per September 67, 25, per October⸗Januar 63, 75. 

London, 8. Juli, Nachm. Hapannazucker Nr. 12 26. Flau. 

Amſterdam, 8. Juli, Nachmittags. ö 54½. 

Antwerpen, 8. Juli, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bez. und Br., per Auguſt 
Nah Br., per September 20 Br., per September⸗Decbr. 20¼ bez. und Br. 

uhig. 

Bremen, 8. Juli, Nachmittags. Petroleum niedriger. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 7, 60 Br., per Auguſt 7, 70 Br., per September⸗ 
December 8, 00 Br. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Berlin, 8. Juli. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt unbe⸗ 
ſtändig, vorherrſchend aber doch ſchön. Im Beginn der Börſe war die 
Kaufluſt für Roggen wieder ſo weit im Uebergewicht, daß etwas höhere 
Forderungen ziemlich bequem erzielt werden konnten. Nachdem der dring⸗ 
lichere Theil der Nachfrage ſich 1 hatte, iſt indeſſen das Angebot 
auf Termine wieder mehr in den Vordergrund getreten und verdrängte die 
Beſſerung vollſtändig. Im Gegenſatz zu den letzten Tagen war gerade 
Juli heute am Wenigſten knapp. Loco ſchwgcher Verkehr wegen theilweiſe 
ſehr hoher Forderungen der Eigner, an Käufern zu mäßigen Preiſen fehlt 
es nicht. — Roggenmehl ohne weſentliche Aenderung. — Weizen iſt auch 
heute nur wenig umgeſetzt worden, die Stimmung war ziemlich feſt. — 
Hafer loco matt, auch Termine wurden vernachläſſigt. — Rüböl in be⸗ 
ſchränktem Verkehr. Preiſe zu Gunſten der Käufer. — Petroleum ruhig. — 
Spiritus wenig verändert, aber doch eher etwas feſter. 

Weizen pro 1000 Kilo loco 200—240 M. nach Qualität gefordert, per 
dieſen Monat 212,75 M. bez., per Juli⸗Auguſt 211,5—212 Mark bezahlt, 
per Auguſt⸗September Mark — bez., per September⸗October 210—210,5 M. 
bez., per October⸗November 209,5—209— 209,5 M. bez., per November⸗ 
December 209 Mark bez. — Gekündigt: 23,000 Ctr. Kündigungspreis 
212,5 M. — Roggen per 1000 Klgr. loco 192—215 M. nach Qualität ge⸗ 
fordert, ruſſiſcher — M. ab Bahn bez., inländiſcher 208—213 M. ab Bahn 
bez., per Juli 190—190,5—188,75 Mark bez., per Juli⸗Aug. 177,5 — 176,25 
Mark bez., per September⸗October 167,5 — 166,5 Mark bez., per October⸗ 
November 164,5 —163,5 Mark bez., per November⸗December 163—162,5 Mark 
bez. — Gekündigt: — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Gerſte per 
1000 Kilogramm große und kleine 145—190 Mark nach Qualität gef. — 


[Hafer per 1000 Kilogramm loco 155-181 M. nach Qualität gef., per Juli 


145,5 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 145 M. nom., per September⸗October 
143,5— 144 Mark bez., per October⸗November — M. bez. Gelündigt: 
3000 Centner. Kündigungspreis: 145,5 Mark. — Mais loco ae 2 

ünz 
digungspreis: — Mark. — Erbſen per 1000 Klgr. Kochwaare 187—220 M., 
Futterwaare 170—186 Mark nach Qualität gef. — Roggenmehl, Nr. 0 
und 1 per 100 Klgr. unverſteuert incl. Sack per Juli 26,30—26 Mark 
bez., per Juli⸗Auguſt 25,15—24,95 Mark bez., per Nuguſt⸗September — 
Mark bez., per September⸗October 23,45—23,40 M. bez., per October⸗ 
Nopbr. 23—22,90 M. bez., per November⸗December 22,65 — 22,50 Mark bez. 
— Gekündigt: — Ctr. 91 00 — Mark. — Weizenmehl Nr. 00 
3029,00 M, Nr. 0 29,00 —28,00 M., Nr. O und 1 28,00—27,00 M. — 
Roggenmehl Nr. 0 27,50 26,50 M., Nr. 0 und 1 26,50 — 25,50 M. Feine 


[Marken über Notiz bez. — Oelſaaten. Winterrübfen, neuer 225—238 M. 


bez. — Rüböl per 100 Klgr. loco ohne Faß 53,6 Mark bez., per Juli und 
per Juli⸗Auguſt 53,2 M. bez., per September⸗October 53,6—53,5 M. bez., 
per Oetbr.⸗Nov. 53,9—53,8—53,9 Mark bez., per Nov.⸗December 54,3 M. 
bez. Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis: — Mark. — Petroleum, raffi⸗ 
nirtes (Standard white), per Etr. mit Faß in Poſten von 100 Etr., loco 
— M. bez., per Juli 24,2 Mark, per September⸗October 24,2 M. bez., per 
October⸗November 24,5 Mark bez., per November⸗December 25 Mark bez., 
per eee 25,4 M. bez. — Gekündigt: — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. 

Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
Faß — Mark bez., per Juli und per Juli⸗Auguſt 
57—56,7—57,1 Mark bez., per Auguſt⸗September 57—56,9—57,2 Mark bez., 
per September allein — Mark bez., per September⸗October 55,5—55,3—55,4 
Mark bez., per October⸗November 53,6—53,9 Mark bez., per November⸗ 
December 52,7—52,9 M. bez., per December⸗Januar 1882 52,7 — 52,9 M. 
bez., per ee 53,9—54 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungs⸗ 
preis — M. 


Magdeburg, 8. Juli. [Zuckerbericht.] Rohzucker. Auch im Laufe 
dieſer Woche blieb das Geſchäft ohne jede Anregung; es fehlte faſt abſolut 
an Reflectanten, und dieſerhalb ſahen ſich die wenigen zum Verkauf ge⸗ 
neigten Eigner gezwungen, Gebote auf Kornzucker, die ſich ſucceſſive um 
M. 1,20—1,30 herunter drückten, anzunehmen. — Für Nachproducte er⸗ 
lahmte die Kaufluſt in gleicher Weiſe, und bezifferte ſich hier der Rückgang 
auf M. 1, Geſammt⸗Umſatz 23,000 Etr. — Raffinirte Jucker 
blieben auch in den letzten 8 Tagen wenig angeboten, jedoch war die Frage 
danach andauernd ſo unbedeutend, daß Eigner ſich dadurch veranlaßt ſahen, 
der verkauften 6000 Brode und 2000 Ctr. 


bei Begebun gemahlene Zuckern 
8 5 See 


M. 4,90 42 bis 43 Gr. Beé. effectiv excluſiv Tonne. 


Berliner Börse vom 8. Juli 1881. 


Fonds- und Geld-Course. Wechsel-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 110240 bz Amsterdam 100 Fl.. . 8 T. s 1169,55 bz 

Consolidirte Auleihe . 4½ 106 25 bz do. 0.2 MN. 3 168,85 bz 

do. do. 1876.4 102,50 bz London 1 L str. 8 T. 2½ 20,495 bz 

Staats-Anleihke 4 19160 bz 0. e 3 M. 2½ 20,405 bz 

a en 0 31 18320 bz Paris 100 Frcs, ...... 8 T. 3½ 81,10 B 

Präm.-Anleihe v. 1855. 3½ 153 25 B A IAO HEN 2 M. 3½ 80,65 bz 

Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 103 30 bz Petersburg 100 SR. 23 W.|6 1 210.10 bz 
Berlinern 411110510 bz do. do. . 3 M. 6 208,90 bz 

Pommersche. q 34½ 93 90 bz Warschau 100 SR. ....| 8 T. 6 210,0 bz 

© 55 er au 197 90 65 05 EVER AR | 8 F. 4 167 b 

2 0. OR 2 a, edetens 2 M. 4 174,20 bz 

7 do.Lndch.Ord 10 11055 JJ ĩðâZv Tee RN 

Posensche neue 0100 bz& N 
8. (Schlesische. 33 94,00 @ Kurh. 40 . ens 289,00 bzB 
Indsch. Central. 4 102.10 b Badische 35 Fl.-Loose 212,00 G 
51 1 an 110125 5 Braunschw. Prämien-Anleihe 99,40 bz 

e en 101770 15 Oldenburger Loose 152,50 B 

a Echo 1 

E Posensche 4 101 10 bz — 0 

Sy enten ben LG Seer Oste. Be. 118,75 ba 

2 »stfäl. u. in, | 2 ei 2 

5 Sächsisch ee, eee dee, e 089 5 

F on 
adische Präm.-Anl, 345 7 

Baierische Präm.-Anl. 1 0750 8 Eisenbahn-Stamm-Actien. 

do. Anl. v. 1875 01.9 6 en 1870.111880 
Cöln-Mind.Prämiensch w 180 bZB | Aachen Masticht | 34 | 3% 4. | 81,00 bz 
FFF Bert Märkische .. | a 6e 1380 550 

Eben dert ae Beil Pferde, ᷑ 0 0 bz 

KruppschePartial-Obl, e, [11020 p Berlin- Görlitz. 0 |0 1 | 3250 b 

Unkch. Pfd. d. Pr. Hyp.- E. 4½ 108% bzG | Berlin-Hamburg . 12½ 14½ 4 285,00 ba 

be NE Berl.-Potsd-Magdb| 1 — 4 | — — 

„Bk.-Pfb 4½ 102,80 bzG 11570 3 3 3/, 4¼ 118.90 bz& 

40. 0 ae 104.50 br Berlin Stettin: . 48/4 | 48/4 14141118,99 p⸗ 

Enk.Cnt-Bd-0r.(1872) | 1106,60 @ Breil Frelb . 4% 4% 4 10600 50 

Ne ee 85 resl.-Fr eib. 

, ee In use Hein nden . 6 5 6 8 6 152,80 8 

N > N 2 ” Dux-Bodenbach.B 8,2 
armen e Gal. Carl-Ludw.-B. | 1,7881 788 4 48,75 bz 

Kündb.Hyp.Schuld.do. ö Kurse bz Halle-Sorau-Gub, . | 0 0 4 26,10 bz 

Hyp-Anth:Nord.G.0-B 1000 B Kaschau-Oderberg A 4 4 | 66,00 bzG 
e e [un LOBTUNhz Kronpr. Rudolfb. 5 |d 5 | 12,70 b 

Briefe. 5 |110,90 bz a N | 
kenn: Hyp- 1 als ec Iudwigsh.-Bexb. 9 9 1 20950 ba 

0 Q 2 8 N Märk,-Posener. . .| 0 0 2 

Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 121 90 bz ar 3 aa 
40, do: Em: 5 [12080 62 mae Faden 14 90 br 
do,50/pPf.rkzlbr.m.110 |5 1109,20 ba Niederschl. Märk. | 4 4 4 10080 @ 

40,4% do. do.m.110 4½ 10050 bz berschl. 4.0 5 f 2 75 

% doe dos: 2105, Oberschl. A.C.D.E. | 9% 104% 3½ 239,75 bz 

40.4% do. do. m. 100 4 97 70 bz d B 98 1 31% 19400 bz 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 121 90 bz Oetker, Kr. St. B. 6 Is 6% 4 2 633,00-634,00 
a 6 1045 bi | OQest.Nordwestb. .|A 4% 1383.00 bz 
x 5 0 Oest.Südb.(Lomb.) | 0 0 4 1223,00-21,50 
do. a0 4110640 bzB | Ostpreuss. Südb, „| 0 4 | 51.00 526 
Saad, Bod..Ord-Pfäb. 4 1104.20 bzB | Reohte-0.-U.B. ...| 7½1 fu 4, 161,00 bz 
20. 0. 002290. Reichenberg-Pard. | 4 0 ih 175 hub 
Andi Rheinische 7 2 6½ 2 

Oestguber fie a . ee A | a 1780 hr 

? EUR 18 hein-Nahe-Bahn 2 

Golarende“. 00 8220 b ebB Rumän. Eisenbahn | 3315 3½ 3½ 65,00 bz 

40. Saber 4 760 0 b See est n 4/4000 b20 
40. Sach rä. Anl. 4 6760-70 cbB | Stargard. Posener 4½ | A), 4½ 10,40 be 

8 7 v. 60 5 12880 tbad Thüringer Lit. A. 8½ 9½ 4 198,00 b2G 

do. Gre 1.5050. fe, 3492 0 % Warschau-Wien „1119 10, 4 1278,75 bz 

40, Ger Loose f. 183200 8 | eee ee ee 61,90 ba 

Russ. Präm.-Anl. v. 645 149,0 bzG 5 8 
35.6 e 1935 bzG Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 
do. Orient-Anl.v. 5 5 bz& f NE 3 
4% ff de une h c kel Be: 5% J. | 0990 b26 
de. II. do. v. 1879 5 | 60,60 bz@ au 0 1½ 5 5775 B 
do. Engl w.187l...|5 | 91,25 baB Halle. 80 Warschau 3 5 10280 ke 

x re > alke-Sorau-Gub, . 2 2 

40. Aeing 1877. 6 94.0 be Konllurt-Falkenb. 0 s | 48,40 bz 
40. 40 2 1880. 4 7580 57 Märkisch - Posener 5 5 5 106,30 bz 
0 Bod res -Pfäbr. 5 8590 b Magdeb.-Halberst. | 3; 3½ 3½ 89 10 
8 en 5d J 40 5 . 5 126,40 bag 
go.Cent-Bod-or-Erä 5 | 7940. 5 | Marienbre..Mlawa| 5 5 |102,00 bad 

5 68 50 a | Ostpr.Südbahn..|5 | 212 15 | 90,00 bac 

Poln-Liquid.Pfandbr. 4 | 5690 B Poeten renne 2% | 204 15 180 v0 

det 16 N Posen-Kreuzburg . 4 4 U 2 
ee I se Rechte O. U. B. J |71445|5 157,10 b2G 

o. 50% Anleihe . 5 | 99,25 6 1 8 8 

Ital. 500 Anleihe .... |6 | 93,50 ethzB Saal Bam. 0 |0 5 7980 6 

Raab-Graz. 100 Thlr.-L. |4 | 96,75 bzB PR te 8˙5 

Rana 8 oe 5 105 40 ba Weimar-Gera ...| 0 5 | 38,50 bz& 

— * * 0. 2 2 

Türkische Anleihe .. fr. | 16,50 bzB Bank-Papiere. 

Ungar. Goldrente . . 6 102,75 bzB Allg. Deut. Hand.-G. 4 6 4 | 85,60 bz& 
do. do. 4 19,90 bzB Berl. Kassen-Ver. | 89/6 9/004 195,00 8 
do. Papierrente . . 5 79.50 bz Berl. Handels-Ges. | 5 5½ 4 111,60 6 
do. Loose (M. p. St.) fr. 238 75 etbz Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 4½ all, 4 77,175 8 

Ua Flad. Elend. Al 5 0 bz ‘ | Braunschw. Bank 670 “ls 4 10400 bz& 
ag,50/0St.-Eisnb.-Anl. 20 ba Bresl. Disc.- Bank. 5½ 5 4 2,40 bz 

Finnische 10 Thlr.-Loose 50,40 bzB Bresl. Wechslerb. 0 6% 4 106,00 bz& 

Türken-Loose 45,80 etbzB Coburg. Cred.-Bnk. 5 8 4 9,50 

5 5 Danziger Priv.-Bk. 5 | 5½% 4 110,60 6 

Eisenbahn-Prioritäts-Actlen. Darmst. Greditbk, 916 ER 4 174,00 ba 

Märk. ie II. 4½ 103 50 Darmst. Zettelbk. 8 8 4 0,00 G 

ur ll r. 81% f. FI 94 25 = Dessauer Landesb. | 61, |7 4 12125 G 

do. do. VI. a), 104.90 bz Deutsche Bank . | 9 10 |4 |168,10 bag. 

I Nord! 5 103,50 do. Reichsbank 5 6 4½ 150,00 bz& 
do. Hess. Nordbahn 5 50 G 2 

Berlin-Görlitz conv.. . 4½ 10350 B d, Hyp.-B. Berl. 6 5½% 4 94,25 bzG 

do. Lit. B. au, 102,40 bzB Disce,-Comm.-Anth. | 10 10 4 1234,50 bzB 

10 Lit. C aus 10240 bzB do. ult. 10 10 4 234.75.35,00 

N „ . 4½ 102, 5 
Bresl.-Freib. Lit. DEF. 4½ — — Genossensch.-Bnk, a 78% 1 130,00 bzG& 
8 h „ 4½ — — o. junge — we 

e ais Goth. Grunderedb. | 5 | 51% 4 100,10 pzG 

0. o. H. 4½ 103 40 bzB 8 5 

4. 40. 2.4% 10 4 b Hand. Ferelnn I, „ 

do, do. K. 4½ 103,40 bzB r 3 = = 

do, von 1876 |5 5 106,90 6 Hannoy. Ban: 15 5 5½½ 4 10300 bzB 
Breslau-Warschauer . 5 [10500 bzB Königsb. Ver.-Bnk. 98,60 8 
Cöln-NMinden III. Lit. A. 4 101 75 6 0 9 10 75 4 1400 & 6 

do. Lit. B. 4½ 103 50 bz eips. Cred;-Anst, 00 

do. 5 85 V; 101,5 Luxemburg. Bank | 10 8½% 4 140,75 G 

4. . V. 10 50 6 Hasdeburzer do. 51%, 54% 4 11400 bze 

Halle-Sorau-Guben.. . 4½ 103,78 G Meininger do. 0 5 4 102% bak 

Kärkisch-Posener Fein 1025 6 Nordd, Bank. . 10 10 4 187,00 bz 

Niederschles,-Märk, I. 4 101 00 @ Nordd. Grunder. B. 0 „ 4 | 62,60 bz 

do, TE — Oberlausitzer Bk. 4 55/4 95,50 bz. 

do. 10160 8 Oest. Cred.-Actien 11½¼ [11½ [4 1631,60-632,50 
do 101 00 G Ungar. Credit. — — 4 — — 

Oberschles 8 al sieh Posener Prv.-Bank | 7 71, 4 125,00 G 

d — Pr. Bod.-Cr.Act.-B. | 0 61/5 4 [113,25 bz 

40. 10150 8 Pr. Cent.-Bod.-Ord. 9½ 8½ 4 127,90 bzB 

do. 10150 G Preuss. Immob,-B. | — 71½ 4 118,75 bzG 

405 9450 B Sächs. Bank. 6 67% 4 126.50 B 

do. 103 60 © Schl. Be 8 B 1 112,90 bz 
do. 5110400 B Wiener Unionsbk. — — 

do, 411105 90 bzG 

do, von 1873 .|4 1010 8 In Liquidation. 

do, von 1874, 4½ 104 00 bz. 5 

do. von 1870 Fi 10590 bzB | Centralb. f. | — — 125 12,40 8 
40. von 1880 . 4½ 10207 G Thüringer Bank. .| — — [fr.] 95,00 8 

do. Brieg-Neisse 4½ 108 G 

Ae OEL een 00 Industrle- Papiere 

do. Starg. Posen |4 125 00 @ = 

do, don II. Em. 4½ 103 00 & D. Eisenbahnb.-G. | 0 9 4 6,00 bzB 

do, do. III. Em, 4½ 103 00 G. Nordd DE ne: 17 0 4 4300 Bas 

do, Ndrschl.Zwgb. 3½ — — ordd. Gummifab, 2 . 

Ostpreuss, Südbahn . 14111108 58. 0 

Rechte-Oder-Ufer-B. . 4½ 104 10 bz@ Pr. Hyp.-Vers.-Act. 2 2½ 4 | 91,00 & 

Schlesw. Eisenbahn. 4½ 102,5 8 Schles. Feuervers. 22 17 ffr. 1027 B 

Charkow. Aso W gar.. 506 50 G Bismarckkütte | 12 — 4 | 96,50 bz& 
do. dor in Pfd. Strl. 5 — — Donnersmarkhütt, 1½ 2 4 | 57,75 bz& 

Charkow-Kremen, gar. 5 | 94.00 B N 845 5 20 N — 5 90 5 1915 
do. do. in Pfd. Strl.5 — +- 0. FP. Lit. A. 2 a „ 

Rjäsan-Koslow gar.. . 5 101,25 bz Königs- u. Laurah. 6½; | — 4 114,20 bz 

Dux-Bodenbach ... . . [6 9910 5 Ne 2903 95 IN De Bi 

do, II. Em. 88,10 arienhütte B 

Erag- Dunn fr. 99 00 etbz@ Cons. Redenhütte. | 8 — 4 103,00 G. 

Gal. Carl-Ludw-Balın 5 90.00 bz@ do Oblig. 6 6 6 106,50 bag 
al, Carl-Ludw.-Bahn . 2 * D 9 

do. do. neue 5 90 00 bz& Schl Kohlenwerke — — 4 [105,00 bzB 

Kaschau- Oderberg. . |ö | 84,00 bz rer 91 51 Ay 109 00 Den 
do. Gold-Prior.. . 5 100,10 bz 0. „Proäct, 2 24105, 

Ung. Nordostbahn . | 81,25 bzg | do. Oplig. 5 5 5 [108,00 bzB 

Ung. Ostbahn „.... 5 | 81,00 bad Oppeln,Portl.Cem, | 41, | — |4 | 68,00 B 

Lemberg-Uzernowitz . 584,30 G Re “0 0 Oh 1 1180 en 
do do. II. 568790 bz& arnowitz, Bergb, 21,50 5% 
do do. III. 5 | 86/60 b2G | Vorwärtshütte. .. | 0 0o 4 | 26,95 526 
do. do. IV. 5 84,40 8 

Mährische Grenzbahn |5 74,60 B Bresl, E.-Wagenb. | 31/5 61% 4 91,75 8 

Kähr.-Schles.Centralb. fr. 45,40 bz do. ver. Oelfabr. 71½ 5½½ 4 80,00 G 

Kronpr. Rudolf Bahn. 5 | 87,60 G do, Strassenb, .| 6½ 5½ (4 130,50 g. 

Oesterr.- Französische 3 389,50 bzB Erdm. Spinnerei 90 0 4 33,26 B 
do. do. II. 3 [38450 8 Görlitz. ba 4 35 8 99000 0 5 
do, güdl. Staatsbahn 3 288,10 etb: Hoffm.'sWag.-Fabr 4,00 etbz 
405 ee Ben en e 10.5 e eee 
do. Obligationen 6 101760 G Schl. Leinenind. . 6 — 4 1101/0 B 

Rumän. Eisenb.-Oblig. 6 — — do. Porzellan. 2 0 4 | 2200 8. 

Warschau-Wien II.. . 5 104,20 bz Wilhelmsh. MA. ..| 0 0 14 | 50,60 G 

do, III. 6 103 75 bz ' 
do, IV. . 6 103 60 526. n 
do. V...|5 103 60 bz& Bank-Discont 4 pCt, 
do. VI. . 5 105.80 bz Lombard-Zinsfuss 5 pot. 
Berlin, 8. Juli. [Börſe.] Der Exploſionsſtoff, welcher ſich ſeit 


1 Tagen in Folge der Zurückhaltung der auswärtigen Plätze bei 
unſerer Speculation angeſammelt hatte, kam heute, als Wien von der Vor⸗ 
börſe eine namhafte Coursſteigerung für Creditactien meldete, zum vehe⸗ 
menten Ausbruch. Es entwickelte ſich eine Hauſſebewegung, wie man ſie ſo 
intenſiv lange nicht hat beobachten können und zwar ſowohl in internatio⸗ 


hauptet. 


n N 
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die neuerdings mit immer größerer Sicherheit auftretenden Nachrichten 
betreffs der demnächſtigen Laucirung des italieniſchen Valutaanlehens noch 
beſonders gehoben wurde, war von Beginn des officiellen Verkehrs an eine 
äußerſt animirte, auf einzelnen Gebieten ſogar zu Hauſſeexceſſen geneigte. 
Auf dem Bahnenmarkte bezug man ſich mit Kaufgeſuchen und überbot 
ſich ohne Nothwendigkeit bezuglich der Courſe. Oberſchleſiſche und Bergiſche 
wurden auf Grund der wieder graſſirenden Verſtaatlichungsgerüchte in enormen 
Summen gehandelt, erſtere zu namhaft höheren Preiſen. Dieſen reihten ſich 
Thüringer an, welche den Cours von 200 erreichten; nicht weniger lebhaft 
geſtaltete ſich der Verkehr in Mecklenburgiſcher Friedrich Franzbahn, für 
welche ein günſtiger Betriebsausweis ins Feld geführt wurde. Der geſtern 
von der Discontogeſellſchaft mit der Einführung der Dortmund⸗Gronau⸗ 
Enſcheder Bahnactien erzielte Erfolg wirkte heute noch in vortheilhafteſter 
Weiſe auf den Cours von Disconto⸗Commandit⸗Antheilen, die wieder eine 
nennenswerthe Avance davontrugen. Der Montanmarkt ſetzte ſeine ſteigende 
Bewegung heute fort, erſte Häuſer traten als Käufer von großen Summen 
auf, ſo daß ſich auf erhöhtem Preisſtande ein lebhafter Handel in Dort⸗ 
mundern und Laurahütte etabliren konnte, die letzteren wurden beſonders 
ſtark gefragt, als aus Oberſchleſten eine neueſPreisſteigerung für Walzeiſen 
gemeldet wurde. Die ausländiſchen Werthe, mit Ausnahme von Eredit⸗ 
actien, kamen nur wenig zur Geltung, da ſich das ſpeculative Intereſſe 
vorzugsweiſe auf die heimiſchen Papiere concentrirt hatte. Oeſterreichiſche 
Creditactien eröffneten 633 ½, gingen auf 631½ zurück, ſtiegen auf 634½ 
und ſchloſſen 634. Franzoſen hoben ſich von 631 auf 632½, um 632 zu 
bleiben. Lombarden notirten 223—1½. Wir bemerkten bereits, daß es 
Verſtaatlichungsgerüchte waren, die auf den Verkehr der Eifenbahnactien 
fo belebend wirkten. Obgleich dieſe Gerüchte wieder bon folder Seite auf: 
gebracht ſind, die 15 ſo oft als ſchlecht unterrichtet gezeigt hat, ſo glaubte 
man dieſelben doch zu ſpeculativen Zwecken ausnutzen zu dürfen, weil 
man weiß, daß officiöſerſeits jetzt nicht mehr jedes Börſengerücht dementirt 
zu werden pflegt. Neben den ſchon genannten bent Eiſenbahn⸗ 
actien waren es auch verſchiedene Kaſſawerthe, die lebhaft und zu höheren 
Courſen umgingen, wie Berlin⸗Anhalter, Freiburger 2c. Leichte Bahn⸗ 
actien waren ſtiller und zum Theil 0 wächt. Dortmund⸗Enſcheder wur⸗ 
den 56—54¾ notirt. Von öſterreichiſchen Bahnwerthen waren Galizier 
recht belebt und höher. Andere Werthe ziemlich ſtill. Stammprioritäten 
feſt. Inländiſche Fonds hatten recht feſte Haltung und ſehr belebtes Ge⸗ 
ſchäft, beſonders preußiſche proc. und 4¼ proc. Conſols und deutſche Reichs⸗ 
anleihe. Weniger beachtet waren landſchaftliche fand⸗ und Rentenhriefe. 
Communalanleihen blieben zum Theil gefragt. Auch in preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnprioritäten vollzogen ſich gute Umſätze. Looseffecten blieben vernach⸗ 
läſſigt. A Staatsfonds hatten auch heut kein ausgedehnteres Ge: 
ſchäft. ur in ruſſiſchen Anleihen gingen zeitweiſe größere Beträge zu 
wenig veränderten Courſen um. Oeſterreichiſch⸗ungariſche Renten blieben 
ſtill und feſt. Italiener waren etwas höher, rumäniſche Rente gut be⸗ 
ER Eiſenbahnprioritäten hielten ſich auf geſtrigem Cours: 
niveau. Privatdiscont 3 pCt. Bankactien waren recht feſt; Disconto⸗Co m⸗ 
manditantheile ſtiegen 1,60 pCt., Darmſtädter Bank 0,75, Deutſche Bank⸗ 
Actien 0,35. Auch Caſſabankactien waren zum Theil beſſer. Induſtrie⸗ 
werthe waren im Ganzen feſt. Brauereiactien recht belebt, auch Deutſche 
Asphalt, Dankberg Ofen, Berliniſche Verlagsactien, Dampfpflug, Potsdamer 
Pferdebahn höher. Bergwerksactien ſehr belebt und ſtark ſteigend, beſonders 
die ſpeculativen. 5 

Um 2½ Uhr: Feſt. Lombarden 221,50, Franzoſen 633,50, Credit 
633,50, Dortmunder Stamm⸗Prior. 91,00, Laurahütte 114,25, Darmſtädter 
Bank 175,00, Deutſche Bank 168,75, Disconto⸗Commandit 235,00, Wiener 
Bankverein 238,50, Bergiſche 124,75, 
Rechte⸗Oderuferbahn 161,50, Oberſchleſiſche 239,75, Galizier 144,25, Buſchtieh⸗ 
rader 82,50, Rumänier 105,50, Oeſterr. Goldrente 82,00, do. Silberrente 
68,75, do. Papierrente 67,75, Ungar. Goldrente 102,50, Italiener 93,27, 
Ruſſen, alte 91,12, do. neue 94,62, do. 1880er 75,62, Ungariſche Inveſti⸗ 
tionsanleihe 96,40, Ruſſiſche Noten 211,25, do. II. Orient 60,62, do. 
Orient 60,50, Ungariſche Credit 626,00, Neue Ungarn 79,62, Ungariſche 
5proc. Papiere —,.—, Dortmund⸗Enſchede —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗ Coup. 174,90 bez., 
do. Eiſenb.⸗Coup. 174,90 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. k. Wien, 
Amerikan. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,185 bez. do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 4,185 bez., 
do. Papier⸗Dollar 4,185 bez., 6% New⸗Pork⸗City 4,185 bez., Ruſſ. Central⸗ 
Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. perl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. 
Papier und verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſiſcher Zoll 20,67—66—67, 1822er 
Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. Boden⸗Credit —, Warſchau⸗ 
Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 30% u. 5% Lombarden min. 
— Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. 
— Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. 
Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,44 bez. 


# Breslau, 9. Juli, 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
un Preiſe unverändert. f 

eizen, zu notirten Preiſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 21,00 bis 22,40 —23,10 Mark, gelber 20,50 —21,40 bis 22,00 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 8 ; h ; 

Ro Ar en in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 19,60 bis 20,40 bis 
20,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ; 

Gerſte 905 Umſatz, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 
16,40 bis 17,00 Mark. ü 5 

Hafer in matter Haltung, per 100 Kilogr. 14,20 — 14,80 — 15,00 bis 
15,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,40—13,80—14,00 Mark. 

Erbſen ſchwacher Umag, per 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 Mark, 
Victoria: 21/00 —22,00—22,50 Mark. x 


ro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. g 
26 24 75 


interraps 23 50 23 — 
Winterrübſen 23 75 23 — 22 75 
Sommerrübſen . .. 24 50 23 — 22 75 


N 
E 


Leindotter — 22 50 22 — 

Rapskuchen behauptet, per 50 Kilogr. 7,20 — 7,30 Mark, fremde 
6,90—7,10 Mark, September⸗October 7 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,20—9,40 Mark, fremde 
8,20—8,60 Mark. f f 

Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
a 1 1 Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 

er Notiz. a 

Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44—4838 Mark. 

Mehl ſchwach behauptet, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,00—31,75 
Mark, Roggen fein 31,75—32,25 Mark, Hausbacken 30,75—31,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,75 —10,25 Mark. 


Me 3,00—3,20 Mark per 50 Kilogr. ö 
oggenſtrob 28,00 — 29,50 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


rennen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 

Juli 8., 9. Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (O) + 200,4 + 1704 + 1401 
Luftdruck bei 0° (mm). 74944 749,5 7477 
,, 208 

unſtſättigun N 
Wind ee W. 2. NO. 1. Sd. 1. 
Wittek! 3. heiter. heiter. bezogen. 
Wärme der Oder (O.) - EN, 2102. 
Waſſerſtand. Breslau, 9. Juli. O.⸗P. 4 M. 86 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 
8. Juli. O.⸗P. 4 M. 84 Em. U.⸗P. — M. — Em. 
Vermiſchtes. 


[Ein friedlicher Sieg Deutſchlands.] Vor Kurzem wurde mitgetheilt, 
daß die in Tunis weilende franzöſiſche archäologiſche Expedition alle Mühe 
aufwendete, um por den Deutſchen die Sammlung lateiniſcher Inſchriften 
aus Tunis und Algier publiciren zu können. Der Krieg mit Tunis machte 
den gelehrten Forſchern einen kleinen Strich durch die Rechnung. Beim 
Beginn der Feindſeligkeiten mußte ſich die Expedition, die dem franzöſiſchen 
Conſul Rouſtan in Tunis ſpeciell unterſtellt war, aus dem Südweſten von 
Tunis, wo ſie gerade mit Unterſuchungen beſchäftigt war, nach der Haupt⸗ 
ſtadt des Landes zurückbegeben. Jetzt, wo der Friede geſchloſſen und der 


nalen als in locglen Speculgtionswerthen. Die Stimmung, welche durch] Profeſſor Cagnet mit feinen Collegen wieder nach Kef gegangen ist, um ſich 


x‘ 


von hier wieder nach Maier, 


ſreiburger 106,00, Mainzer 99,62, 3 


Poln.⸗Wartenberg, den 7. Gee 


at 


5 de r großen römiſchen Ruine, w 

ihrem Bulletin nennen, vorzudringen, wird ſie die Nachricht ſchmerzlich 
überraſchen, daß auch auf dem geiſtigen Kampffeld die Deutſchen die Sieger 
geblieben ſind, denn ſoeben wird von dem unter unſeres großen Mitbürgers 
Theodor Mommſen Leitung herausgegebenen Inſchriftenwerke der achte 
Band im Buchhandel angezeigt, und dieſer Band wird, ſich anſchließend an 
die früheren Bände, in denen die Inſchriften von Italien, Herculanum und 
Pompeji, von Griechenland, Kleinaſien, England, Spanien und Frankreich 
enthalten waren, die Inſchriften aus Tunis, Algier und Marokko bringen. 
Herausgegeben iſt dieſer neue Band vom Profeſſor Wilmanns, einem lic 
dem Gebiete lateiniſcher Epigraphik bewährten Gelehrten, der augenblickli 
Profeſſor der alten Sprachen an der Straßburger Univerſität iſt. 


„Fund in Jeruſalem.] Man ſchreiht der „N. Fr. Pr.“ aus Jeruſalem: 
Pilger und andere Reiſende, welche im Winter in unſere Stadt einzogen, 
ſind längſt wieder abgereiſt, und die Straßen bieten ihre gewohnte ſommer⸗ 
liche Phßſiognomie. Sie find ſtill, ohne Leben und vom Sonnenbrand durch⸗ 
glüht. Aber trotz dieſer Einförmigkeit giebt es doch allerlei Tagesneuigkeiten. 
So hieß es vor wenigen Wochen, man habe die alte „Bundeslade“ mit dem 
Mannagefäß und dem ſiebenarmigen Leuchter im untern Bethhoran aufge⸗ 
funden. Dieſe Nachricht erregte die größte Senfation. Ich erkundigte mich, 
ungläubig hierüber, bei den Behörden und vernahm Folgendes: „In beil 
Ur El tachta“ (das alte bibliſche Unter⸗Bethhoran) auf dem alten, über 
Lydde nach Jaffa führenden Weg, der Ipgenanuten Kameelſtraße, der ſich⸗ 
ungefähr ſechs Stunden von Jeruſalem befindet, wurde ein Knabe beerdigt. 
Da es bei den Mohamedanern Sitte iſt, daß der dabei fungirende „Schech“ 
Geiſtliche) zu den Todten ins Grah hinabſteigt, um da noch über den 
eichnam einige Segensworte zu ſprechen, that es auch hier ein Schech aus 
der Berberei, ein Mann, der ſchon weit herumgekommen und darum auf⸗ 
merkſamerer Beobachter iſt, als es die Eingeborenen gewöhnlich find; und. 
ſo bemerkte er denn, daß an der Seite des Grabes ſich eine ſchöne Stein⸗ 
platte im Erdreich befinde, auf welcher, wie es ihm borkam, Buchſtaben 
waren. Die Erde wurde nun weggeſchafft und die Platte, auf der ſich eine 
Inſchrift zeigte, herausgenommen; dieſelbe bildete den Deckel zum Eingange 
in eine Höhle, und in dieſer fand man bei der Unterſuchung eine Kiſte, in 
welcher zwei Leuchter, lein goldener und ein ſilberner), drei Flaſchen mit 
einem gelben Waſſer, Retallſchlüſſel und mehrere andere Dinge enthalten 
waren. Der Schech, wie geſagt ein Fremdling, wollte auch feinen Antheil 
an dem Nane und wie es ſcheint, den Löwenantheil; darüber gab es 
Streit. Man offerirte ihm 100 ln wenn er ſchweige, aber er war 
damit nicht zufrieden, ging nach Jeruſalem und machte von der Angelegen⸗ 
heit dem Gerichte Anzeige. Daſſelbe ordnete eine Commiſſion ab, und 
ſchickte dieſelbe mit einigen Soldaten hin, um die gefundenen Dinge zu 
holen und in Sicherheit zu bringen, da derartige Funde, als dem Staate 
gehörend, betrachtet werden. Allein die Kiſte und ihr werthvoller Inhalt 
waren inzwiſchen verſchwunden, und die Leute leugneten, daß ſie überhaupt 
Derartiges entdeckt hätten, blos die drei Flaſchen zeigten ſie vor, indem ſie 
erklärten, daß dieſelben in der Höhle gelegen hätten. Die Steinplatte mit 
der Inſchrift war inzwiſchen zerſtört worden! Die betheiligten Leute ſind 
nun hier im Gefängniß, waren aber bisher zu keinem eſtändniſſe zu 
bringen. Daß dieſe Kiſte übrigens nicht die Bundeslade geweſen ſein kann, 
beweiſt der Umſtand, daß die gefundene Kiſte aus Eiſen geweſen fein foll. 


„ITell⸗Capelle.] Ueber die neuen Frescomalereien an der Tell⸗Capelle 
wird berichtet: „Schon letztes Jahr ift das erſte Bild, „Der Apfelſchuß“, 
vollendet worden. Daſſelbe hat die meiſte Arbeit erfordert. Es iſt das 
figurenreichſte. Geßler iſt ganz im Typus der öſterreichiſchen Ritter ſeiner 
eit dargeſtellt, in jeder Miene der Tyrann. Ihm zur Seite Harras und 
die Reiſigen. Dahinter Bertha und das übrige Hofgeſinde. Er ſitzt auf 
einem Schimmel, zwei große Hunde bellen daneben. Das edle Thier neigt 
den Kopf abwärts. Auf dem Sattelgurt des ſchwarzgelben Ritters ſteht 
das Taciteiſche Wort: „Oderint dum metuant“, Ihm gegenüber Tell, in 


III.] mehr warnender als lf en Haltung, den zweiten Pfeil im Köcher. 


Daneben der Knabe Tell mit dem vom Pfeil durchbohrten Apfel, dann die 
Gattin Hedwig, in welcher die Frau des Künſtlers portraitirt iſt, die beiden 
Knaben, Walther Fürſt, Melchthal, ſein blinder Vater und eine Anzahl 
Urner. Die Scene ſpielt auf dem Markte Altorfs; man ſieht Zwinge Ulri; 
die Häuſer mit ihren Giebelfacaden find getreu im Styl des 13. Jahr⸗ 
hunderts gehalten; einige Firſte ſind aus Bürglen nach Altorf, das ſeit 
dem Brand am Ende des vorigen Jahrhunderts moderner wurde, mit Ge⸗ 
ſchick in den Hauptort übertragen worden. Die meiſten Köpfe ſind urneriſche 
Typen aus le Altorf, dem Schächenthal u. ſ. w. Die ganze Dar: 
1 lehnt ſich in der Hauptſache an Schiller an. Dieſes Bild iſt der 

ichtung nach Brunnen zugekehrt. Auf der Sand en Fläche, nach 
Flüelen, arbeitet Stückelberg nun an feinem Rütlibild. Von den 33 Eid⸗ 
genoſſen find ſiebenzehn (das abſolute Mehr) auf dem Bilde ſelbſt zu ſehen, 
während ſechzehn der phantaſiereichen Ergänzung des Zuſchauers über⸗ 
laſſen bleiben. Man ſieht vom Rütli die beiden Mythen und den Mond⸗ 
regenbogen zwiſchen denſelben. In der Mitte ſegnend ſteht Walther Fürſt, 
links Stauffacher, rechts Melchthal. Altlandamman Reding iſt ſitzend dar⸗ 
geſtellt. Der Prieſter Röſſelmann fehlt nicht. Alle ſchwören, außer Reding, 
aufrecht ſtehend. Das Frühroth bricht an, und ſie ſagen mit Schiller: 
„Wir wollen frei fein, wie die Väter waren“ Dieſes Bild dürfte im 
Auguſt fertig werden. Dann kommt der „Tellenſprung“ neben dem „Apfel⸗ 
ſchuß“ und neben dieſem und dem „Rütliſchwur“ „Der Tod Geßler's“ in 
der hohlen Gaſſe an die Reihe. Im beſten Falle wird der Künſtler im 
nächſten Jahre, alſo etwas ſpäter als die Eröffnung der Gotthardbahn, alle 
vier Bilder vollendet haben. Bekanntlich iſt die neue Capelle genau in 
den Dimenſionen der alten aus einem Granitblock, der vom Rütli ſtammt, 
alſo in Granit, neu ausgeführt worden. Zur Capelle führt jetzt ein ver⸗ 
hältnißmäßig bequemer Fußpfad.“ 


([Ein reicher Fang.] Kornelius de Boer, ein Volendamer Fiſcher, der 
in der vorigen Woche den Sardellen in der Zuider⸗See nachſtellte, 110 5 in 
ſeinem Netz einen ſeltenen Fang, nämlich Geld. Beim Einziehen des 
„Anchovis⸗Kuils“ entdeckte er eine große, mit Muſcheln bedeckte ſteinige 
Maſſe, welche er Nachts ganz beſtimmt wieder über Bord geworfen haben 
würde, und wer weiß, wie oft dies ſchon geſchehen iſt. Wie feſtgewachſen 
waren an dieſem Klumpen Häufchen, die große Aehnlichkeit hatten mit 
Häufchen von Thalerſtücken. Bei näherer Unterſuchung löſte man allmählich 
450 Silberſtücke ab. Die meiſten dieſer waren Ducatons, doch auch ſpaniſche 
„Matten“ und andere Geldſtücke befanden ſich dazwiſchen. Alle ſind von 
den Jahren 1660 bis 1680. Auch fand man noch einige ganz und zer⸗ 
brochene Teller (ob Silber oder Zinn, muß noch feſtgeſtellt werden), ſowie 
einen Stampfer aus einem Mörſer ꝛc. c. Weil man viele ar von 
20 Centimeter Länge fand, die ganze Maſſe äußerlich einem Klumpen 
Eiſenerz glich und das Geld in Häufchen ſtand, jo glaubt man wohl richtig, 
daß das Ganze eine ſchwere, mit Eiſen beſchlagene Geldkiſte geweſen iſt, 
und von einem Schiffe herrührt, das früher in der Zuider⸗See verunglückte. 
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thümer. (Thiel, Leipzig, S. Hirzel. 1881.) 
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Von Th. Kanther, Breslau, J. U. Kern. 1881. 5 7 
Alt⸗ Mecklenburg. i von Dr. Bruno Mörtelmeyer, 
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Coſtüm geſchichte der Culturvölker von Jakob Falke. Zehnte 
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Memoiren des Freiherrn D. G. v. Natzmer, k. preußiſchen Feldmarſchall. 


Lb Ge eben von Eufemia räfin Balleſtrem. Berlin, 
„Grieben. ; 
Indien in Wort und Bild von Emil Schlagintweit. Sechſte 


Lieferung. Leipzig, Schmidt und Günther. 1881. b 

Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge. 
Herausgegeben von And. Virchow und Dr. von Holtzendorff. 
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proviſoriſch 1881 definitip 1880 
13,626 Mk. 11,683 Mk. 


ö‚ 2273 


15 aus dem Perſonenverkehr 


. Güterverkehr incl. Extraordinarig 20,558 _ = 20,530 = 
Summa 34,184 ME. 32,213 Mk. 
Mithin pro 1881 mehr 1971 Mk. 
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